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5. Jahrgang.

Tages-Rundschau.
Karlsruhe . Die ursprüngliche Absicht des Kaisers, am Montag

schon nach Donaueschingen zu kommen, ist aus unbekannten Grün¬
den aufqeqeben worden. Nach Mitteilungen , die hierher gelangt
sind, wird der Kaiser erst Mitte nächster Woche von Berlin abreisen
und am 16 nach Baden -Baden kommen, um seine Tante , die
Troßherzoqin-Witwe Luise, zu besuchen. Am Abend desselben
Tages wird der Kaiser die Reise nach Donaueschingen fortsetzen.

Eine Denkschrift über die Neuerwerbung im Kongogebiet ging
dem Reichstag am Mittwoch zu. Sie hebt die Vorteile hervor , die
dem Reiche aus diesen von Frankreich abgetretenen Gebieten er¬
wachsen — Für ein Volk, das sich entschlossen hat, zu kolonisieren,
s° heißt es in der Denkschrift, ist jeder Zuwachs von kolonialem
Gebiet mit Freuden zu begrüßen , selbst wenn man zunächst Die
Frage nach dem wirtschastlichen Wert dieses Zuwachses zuruck-
treten lassen müßte. Wenn das neue Gebiet Zuschüsse zu den Kosten
der Verwaltung erfordert, so ist darauf hinzuweisen, daß auch Ka¬
merun solche noch braucht, ohiie daß man deshalb Kamerun eine
minderwertige Kolonie zu nennen berechtigt wäre . Ferner ist zu
berücksichtigen, daß Französisch-Aequatorlalasrika bisher von
Frankreich als Stiefkind behandelt worden ist. Auch hat das fran¬
zösische System der Konzessionsgesellschaftendie Entwicklung nur
gehemmt. Das Gebiet hat im Jahre 1910 nichtsdestoweniger euren
schönen wirtschaftlichen Aufschwung genommen Geht es nun m
deutschen Besitz über, so werden einerseits die Naturprodukte dem
deutschen Markt , hier vor allem dem deutschen Kautfchukmarkt, zu¬
gute kommen, andererseits wird, da sich in den putschen Schutzge¬
bieten trotz des Prinzips der offenen Tur der deutsche Kaufmann
dem ausländischen, besonders dem französischen, gegenüber über¬
legen gezeigt hat, dem deutschen Ausfuhrhandel ein neues Absatz¬
gebiet von bcträchtichemUmfang eröffnet. Vom militärischen Stand¬
punkt wäre zu erwähnen , daß, ,e großer em Schutzgebiet, es um
so leichter ist, die im Lande angeworbenen Soldaten an Orten zu
garnisonieren, in denen sie im Falle eines Aufstandes keine Füh¬
lung mit den Eingeborenen haben. Nicht unerwähnt darf bleiben,
daß jedes neucrworbene Land die Möglichkeit rn sich schließt, Mine¬
ralschätze zu enthalten : bis jetzt ist z. B . das Vorkommen von Kup¬
ier am oberen Sanga , das in das abzutretende Gebiet fallt, be¬
kannt geworden. Die Verbreitung der Schlafkrankheit wäre wahr¬
scheinlich nicht in dein großem Umfang erfolgt, wenn die Franzosen
rechtzeitig die nötiqen Maßnahmen gegen sie ergriffen hatten, wie
wir es in Kamerun getan haben, sobald die Krankheit dort festge¬
stellt wurde. Wenn die jetzigen Konzessionsbestimmungenm der Praxis
so gehandhabt werden, wie sie lauten und gemeint sind und daß
dies geschieht, wird die deutsche Regierung durchsetzen ' durfte
die Sicherheit oeboten sein, daß dem Lande die reichen wirtschaft¬
lichen Werte die die Natur ihm gegeben hat, trotz des bedauerlichen
Konzestionchnstems erhalten bleiben. Zur Frage der französischen
Dtilitar-Etappenstraße durch den nördlichen
erklärt- Die den Franzosen elngeraumten Platze dürfen nur zu
Proviantlagern benutzt und keinesfalls befestigt werden. Der ganze
Sinn des Marokkoabkommens ist jedenfalls der, daß es «me neue
Aera der Verständigung und der Kooperation mit pxr an kr eich auch
auf kolonialem Gebiet einleiten soll. ^Da - Ge°-
sischen Etappcnstraße hat auch einen politischen Vorteil. Das Ge¬
fühl der Solidarität der Weihen gegenüber sie» Eingeborenen da^
bei schlechten Beziehungen zwischen den europäischen Rationen lucht
leidet, wird gestärkt. _ _ ___

Deuiickland und Portugal . Bei der Uebergabe fernes Beglau¬
bigungsschreibens richtete der deutsche Gesandte in Lissabon herz¬
liche Worte an den Präsidenten der Republik. Er sprach ihm die
Hochachtung des Kaisers aus mit der Zuversicht für die Fortsetzung
der schon ^bestehenden Freundschaft zwischen beiden Landern,
d Arriaaa verband mit seinem Dank die besten Wunsche sur dcw
glorreiche Deutschland und das Versprechen, datz dre Republik und
deren Regierung bei der gemeinsamen zivilisatorischen Arbeit
Deutschlands Freund bleibe. _

erste Station in Malta und nicht, wie bisher geplant war , ln
Marseille. In Paris weilen jetzt schon mehr als dreihundert Mit¬
glieder des englischen Hochadels, die sich Ausgangs der Woche nach
Marseille begeben, um sich dort nach Indien einzuschiffen.

Frankreich sehen, wo der Zank noch heute kein Ende genommen
bat wer für den großen Krieg verantwortlich zu machen sei. DaßL M.L7chtÄ-°TM,,L rnm*  7»'

Um den Krieg.

Kleine Mitteilungen.
Das englische Königspaar tritt in der kommenden Woche seine

Reise zur Kciiscrkrönung nach Delhi m ändieu^ am^ Es macht die

Aus den Erörterungen über den Marokkovertrag schallt immer
stärker heraus der Ruf : „Wenn wir es auf einen Krieg mit Frank¬
reich ankommen lassen wollten, hätten wir auch keinen Kreuzer nach
Aaadir senden sollen!" Es ist kein Zweifel, daß heute eine Erregung
in Deutschland herrscht, wie sie seit langer Zeit nicht dagewesen ist,
aber ohne weiteres kann doch die Frage Nicht bezaht werden, daß
wir von vornherein mit der Kriegsmöglichkeit hatten rechnen
müssen Niemand kann heute die bestimmte Auskunft geben, ob
Frankreich im Hinblick auf einen Krieg größere Konzessionen ge¬
macht hätte, als geschehen ist, es ist sogar wahrscheinlich, daß es
dann überhaupt zu keinen Verhandlungen gekommen, sondern so-
ort losqeschlaqen worden wäre . Die Kritik wäre in diesem Falle

auch nicht ausgebliebcn, so richtig es ist, daß wir uns nicht mnner
und ewig ducken können, weil mit Frankreich noch England gegen
uns losgehen könnte. Was ein Feldzug bedeutet, kann erst ermessen
werden, wenn wir das Gesamtgebiet der bürgerlichen Arbeit und
deren Wert in Betracht ziehen, die im Kriegsfall eine jähe Stockung
eî löiööt

Der wirtschaftlicheStand des deutschen Reiches Mn Jahre 1870
und heute ist nicht miteinander zu vergleichen. Es sind Kapitalien
in allen Berufen angelegt, die weit über die fünf Milliarden Francs
der französischen Kriegsentschädigung, die vor vierzig Jahren un-
aufbrauchbar erschien, hinausgehen . Welcher Verlust auch nur ein
einjähriger Zinsenausfall bedeutet, kann jeder darnach leicht er¬
messen Nationale Begeisterung muß über alle Schädigung von
materiellen Interessen hinweghelfen können, aber wir dürfen nicht
vergessen, sie bei der Entscheidung über Krieg und Frieden mit in
Rechnung zu stellen. Die Siegeszuversicht der Deutschen ist heute
gewiß nicht geringer, wie 1870, ohne eine solche soll auch nicht zu
den Waffen gegriffen werden, aber weil jeder Teil weiß, welche Opfer
seiner beim Unterliegen warten , muß er auch die Bedeutung seiner
Entschließung erfassen. Die Ehre voran , aber nicht die Besonnen¬
heit ausschließen! _ , . . . .

Wir dürfen heute nicht verhehlen, daß nach den vierzig Frie¬
densjahren in Deutschland die Meinung stark verbreitet ist, lange
werde es mit dem Frieden doch nicht mehr dauern , also sei es schon
das beste, nach dem alten Volksspruch zu handeln : „Je eher daran,
je eher davon!" Und diese Ansicht gründet sich daraus, daß Eng¬
land hinter Frankreich steht, daß diese Tatsache den französischen
Chauvinismus schürt. Das russisch-französische Bündnis ist viel
älter, wie die englisch-französische Annäherung , aber nie ist wah¬
rend des elfteren der Kriegsspektakel so groß gewesen, wie wahrend
der letzteren. Diese Tatsache ist nun einmal nicht zu bestreiten, sie
wird auch bestehen bleiben trotz aller freundlicheren Worte, die
dann und wann aus London zu uns Herübertonen. Soeben hat der
englische Minister des Auswärtigen , Herr Grey, wieder die Wetter¬
wolken in den deutsch-englischen Beziehungen zu zerstreuen gesucht,
aber wie oft ist das nicht schon in den letzten zehn Jahren geschehen?
Und wenn ein paar Monate , mitunter kaum Wochen verstrichen
waren , war alles wieder beim alten . Nur eine einzige diplomatische
Praxis ist hier angebracht, ruhig und fest sein. . . . „

Was über Deutschland alles an Torheiten verbreitet wird, das
zeigt das Geschwätz, der Kaiser habe auf seine urage , ob wir
kriegsbereit seien, vom Admiral von Tirpitz den Bescheid erhalten,
die deutsche Kriegsmarine stehe noch nicht auf der erforderlichen
Höhe Für uns richtet sich solche Rederei von selbst, denn wenn
wir nicht jeden Augenblick schlagfertig wären , könnte es um die für
5oeer und Flotte aufgewendeten vielen Millionen uns leid tun . Aber
bei allen abenteuerlichen Gemütern im Auslande muffen solche
Lügcnmeldungcn direkt aufreizend wirken, denn sie schmälern den
Respekt vor der deutschen Stärke , den zu erhalten so notig ist, weil
er die beste Friedensbürgschaft bedeutet. Er ist heute noch da,,aber
s->it der diplomatischen Tätigkeit des verstorbenen englischen Königs,
der gewiß kein Friedensfeind war , ist die Zahl der Knegsschurer be¬
deutend gewachsen. Diese Rückwirkung hat Eduard VII . kaum

•"‘BfSÄa&s'ffu - »»-.* - ,<*
ernste Sache, die nur da leicht genommen werden kann, wo keine
Verantwortungspflicht besteht. Wir können das am besten m

flicken ist, wissen wir ; in allen ernsten Streitfragen dieses Jahrhun¬
dert " ist nicht einmal versucht worden, einen sch.edsger.ciMchen
Vergleich herbeizuführen.

Der hauptamichutz nationaler ArbeiterverbSnde
bat am 6 d. M. in Berlin , in Anwesenheit zahlreicher Vertreter
der Reichs- und Staatsbehörden , sowie zahlreicher Mitglieder des
Reichstags und der Landtage, seine Hauptversammlung ^ SchGte .
Das Programm der nationalen Arbeitervereine , d>e m allen Bun¬
desstaaten, mit Ausnahme von Sachsen, ein erfreuliches WachsM
m verzeichnen haben, ist die allgemeine nationale Wohlfahrt . Um
ihr Programm zu erfüllen, haben sich die nationalen Arbetterver-
eine die Aufgabe gestellt, die Arbeiter von dem vielfach zwangs¬
weise herbeigeführten Anschluß an die Sozialdemokratie zu er¬
lösen. In diesem Sinne vertrat der Vorsitzende des ^ jauptaus-
cbusies Arbeitersekretär Fichtner, die Ansicht, daß der Streik , den
)ie Sozialdemokratie aufs leichtfertigste als Waffe benutzt, m neun
von zehn Fällen vermieden und damit unendlich viel Not und
Elend von den Arbeiterfamilien ferngehalten werden konnte. D
Redner erklärte: „Wir können den Streik nur anerkennen als ein
politisches Kampfmittel. Den Streik im Kriegsfälle, mit dem im
letzten Sommer viel gespielt worden ist, müssen wir als das Ver¬
brechen des Hoch- und Landesverrats bezeichnen. (Minutenlanger
Beifall ) Von den sozialdemokratischen Gewerkschaften trennt uns
eine unüberbrückbare Kluft ; was uns hoch und teuer fein muh,
wird von mit sauer verdienten Groschen des Arbeiter ^ bezahlen
Demagogen herabgezogen." Ebenso betonte der Vorsitzende die
Notwendigkeit der deutschen nationalen Arbeiterbewegung unter
dem Gesichtspunkte der den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern
gemeinsamen Interessen : „Wir suchen möglichst hohe Arbeitslöhne
kür unsere Mitglieder zu erzielen, aber das hat seine Grenze tn
der Leistungsfähigkeit der Industrie . . . . Andererseits muflen
wir unsern Mitgliedern aber auch sagen, daß die Arbeiter die sitt
liche Pflicht haben, größte Leistungen zu erzielen. Pflicht, Ge-
ch cklichkeit und Berufstreue müssen wieder zu Ehren kommen. . .

Ungerechtfertigt ist der Vorwurf , daß unsere Arbeiterbewegung d e
Löhne drückt. Das Gegenteil ist der Fall . In den Werken, wo
blühende Werkvereine bestehen, ist der Arbeitslohn der beste.
Wenn Arbeitgeber erklären, die Arbeiter können, seitdem Werkvcr-
eine in ihren Betrieben bestehen, mehr verdienen und sie selbst
können billiger produzieren , so beweist das, daß Unfriede verzehrt,
Friede ernährt ." (Stürmischer Beifall .) Im weiteren Verlauf der
Verhandlungen wurde das Thema Streik - und Arbeitswilligen-
fchutz behandelt. Der Referent führte etwa aus . „Mit dem
Wachsen der Gewerkschaften geht Hand in Hand das Anwachsen
der Streiks . Das zeigt, daß die Streiks heute allem noch dem
Klasienkanipf und der Wahlmache dienen und der Arbeitermasse
den Drill geben sollen. Die politische Aufgabe der Streiks wird
von den bürgerlichen Soziologen und Kathedersozialisten übersehen.
Datier ist es sehr bedauerlich, daß aus nationalem Loden stehende
Arbeitervereine durch Mitbeteiliguiig an Streiks den sozialistischen
Zielen Vorschub leisten. Wir verwerfen diese Streiks als Bes¬
prechen an der Arbeiterschaft. Unser Weg ist sicherer, schneller, aber
auch dornenvoller. Es gibt keine Höllenqualen, die nicht gegen
diejenigen angewendet werden, die sich einem Ausstande nicht an-
schließen. Es zeigt sich ein Bild der Verrohung , wie man es zu
keiner Zeit der Geschichte erlebt hat. Die Schandtaten , die sich
täglich ereignen, sind Regierung und Volksvertretung bekannt.
Senn man Arbeiter niedermetzelt, wenn man sich sogar an Frauen
und Kindern Arbeitswilliger vergreift, so ist es dringend Zeit, Ab¬
hilfe zu schaffen. (Stürmischer Beifall .) Wir halten die Regierung
noch nicht für so schwach, daß sie nicht mit Hilfe des Reichstages,
der ĵa bisher leider versagt hat, Hilfe schaffen konnte. (Erneuter
stürmischer Beifall). Für die Arbeitswilligen besteht das Koalitions¬
recht heute nur auf dem Papier , die Gewerkschaften, die einen
Staat im Staate bilden, machen aus der Koalitionsfreiheit zwin¬
gendes Rechtz Es ist schade, daß die bürgerlichen Sozialideologen
nicht die „friedliche" Arbeit der Streikposten am eigenen .Leibe
kennen lernen . (Ruse: Sehr wahr ! und stürmischer Beifall .) Sie
würden dann schnell von diesem Irrtum genesen, ebenso von dem
Schlagwort der Solidarität . Wir sind stolz dara uf, Staatsourger

Roman von Th . Schmidt.
(3. Fortsetzung .) lNachdruck verboteng

Ich mag den Menschen nicht sehen, rief Stella , und Abscheu
und Grauen las Frau Heidemann aus ihren Zugen.

Einmal mußt Du ihm doch verzeihen . . .
Nie! stieß die Erregte heftig hervor , , .
Die alte Dame seufzte. Sie kannte die Schwiegertochter. Ein

solches schroffes Nie ! hatte sie vor Jahren schon einmal hervorge¬
stoßen. als ein Unglücklichereiner schwachen Stunde wegen He,-
>nat und Vaterland verließ und sie, seine heimlich Verlobte, ihm

bCU Lllbste ^Stella , denk̂ über Maska wie Du willst — ich kann
Dir Deine Abneigung gegen ihn nachfühlen - - ober unii eins muß
'ch Dich Deinet- und meinetwegen dringend bitten . Zwinge DM
ihn, gegenüber zur Ruhe und Besonnenheit und mache ihn nicht
zu unserm Feinde. Die Vermögensverhältnijse , noch mehr aber
die Erbverhältnisse liegen bei uns ziemlich unklar. Wir sind in
verschiedenenDingen ganz aus die Ehrlichkeit Alaskas angewiesen.
Cs ist kein Testament zwischen Euch errichtet, mein Vermögen steckt
in der Fabrik Ich gab es, als die Fabrik vor einigen Jahren ver¬
größert werden muhte und Lissi ihr Erbteil gleichzeitig ausgezahlt
erhielt ohne jede Sicherheit hin ; Franz übernahm nur die Ver-
pslichtüng meines Unterhalts und die Zahlung eines Taschengeldes
Ein beträchtliches Baroermögen ist, wie Du von Franz weißt, zur
Zeit nicht vorhanden . Die neuen Maschinen und die abermalige
Vergrößerung der Fabrik verschlangen fast alle Barmittel . Ich

U Stella hob̂ flehend die Hände. Ein schmerzlicher Zug legte sich

Ich bitte Dich, liebste Mutter , ist es durchaus nötig, heute,
kaum drei Tage nach der Bestattung meines lieben, unvergeßlichen
Mannes , der doch auch Dein Sohn war , solche häßliche Gelegen¬
heiten zu erörtern?

Durchaus nötig ist es gerade nicht, bemerkte Frau Marie^ tief¬
bewegt, obschon sie vom Gegenteil uberzeugt war , ich wollte ja
nur daraus Hinweisen, daß, wie die Verhältnisse letzt liegen, wir
ohne Maska , als den überlebenden und einzigen Geschaftste lhaber,
nichts tun können und dürfen, daß w,r aus feine Ehrlichkeit ange¬
wiesen sind und ihn uns nicht zum Feinde machen dürfen. Gatt
weih es, wie schwer es mir füllt, nach diesem schrecklichen Ereignis
dem Menschen gegenüber höflich zu bleiben. Ware er nur Pro¬
kurist oder Buchhalter, so hätte ich ihn am ersten Tage schon er-
^Utht, er möge das Kontor nicht wieder betreten.

Stella erhob sich mit einem tiefen Seufzer.
Cs ist gut Mutter , ich sehe ein, daß Dein Rat befolgt werden

muß . Ick, werde Maska morgen empfangen Ich bitte Dich, nimm
Du Dich unserer Sache ihm gegenüber an, soweit das Geschaflliche
in Frage kommt; ich bin dazu außer Stande . Du besitzest,a al^
einstige treue Gehülfin Deines Mannes , wie ich weiß, hinreichen¬
dere Kenntnisse in geschäftlichen Dingen als ich Ist etwas nicht
klar so steht Dir gewiß der Freund Demes Mannes , der ^ ustiz-
rat Schreiber, gern zur Seite . Nur an einem halte ich unweiger¬
lich fest: dieser Maska muß fort!

4.

Die Dampfpfeife der Heidemannschen Fabrik zeigt den Schluß
der Tages -Arbeitszeit an . Es ist sieben Uhr. Eigentlich wird in
der Fabrik nur bis sechs Uhr gearbeitet, aber der plötzliche .̂od de >̂
Fabrikherrn , der ein dreitägiges Stillstehen des Betriebes _ zur
SVoIae hatte, hat die ordnungsnxäßigs Erledigung der emge-
qangenen Aufträge derartig verhindert, daß das Versäumte dura,
eiiw Stunde Ueberschicht für die nächsten Wochen nachgeholt wer¬
den muß Die meisten Arbeiter eilen mit schnellen Schritten durch
das große Tor der Fabrik ihren Wohnungen zu Viele unter ihnen
besitzen ein Stückchen Garten - oder Fcldland , das sie nach Feier¬
abend bebauen. Hinter den beiden letzten der Arbeiter Mießt der
alte Bohrmann , der als Werkführer auf dem sabrikgiundstuck
wohnt, das weite Tor zu.

Na , kleener Sächser, Hab ich's Dir nicht gesagt, daß der Doktor
sein barsches Benchnien gegen uns Arbeiter jetzt andern wurde,
wendet sich der größere der beiden Arbeiter — es ist der „lange
Christof' — an seinen kleinen Kameraden , der mit . behaglichem
Ziehen seinen kurzeii „Mutzen" in Brand setzt.

Beide besitzen leine Familie , mithin auch keine Scholle Land,
deren Pflege sie bei dem lauen Sommerabend zum Heimeuen an¬
treiben könnte. Gemütlich schlendern sie hinter dein Troß der Ar¬
beiter her und reihen im Vorübergehen einige Fliederbluten von
den über die Mauer zum Heidemannschen Garten hängenden

^ ^ Allerdings, Du hast recht behalten, Langer. Na, un was
meenfte, warum es jetzt so is ? , , , ,

Furchtbar einfach — weil er uns setzt mehr ais sonst braucht
und sich nicht mehr hinter dem ersten Chef verkriechen kann, wenn
wir ihm bemerkten, seine Anordnungen seien unausfuhrbar.

Stimmt ! Jetzt muß er eben den Karren alleene ziehen, und
alle Verantwortung fällt usf ihn. Weeste, die Geschichte mit der
Ballonfahrt scheint noch'n Haken zu haben. Warum es er alleene
mjt'm Läden darvon gekommen? Sollte der schwarze Teufel nich
’n bissel nachgeholfen haben? Dem trau ich's schon zu.

So ? — sagt man das ? „
Nu man sägt das nich direktcmang, man munkelt bloß so aller¬

hand. Denk bloß, früher, vor zwee Jahren , war er 'n armes
Luder un jetzt is er mit eenemmal Herr m der Fabrik un wnds
ooch wohl bleiben. Un wodurch is er das geworden? Weil der
Chef plötzlich zu Tode verunglückt is. Hat sich Eener wohl sowas

^ " ^Sächser, verbrenne Dir nicht das Maul . Du deutest da was
an was Du nicht und wohl auch kein anderer Mensch beweise»
kann. Du gönnst ihm ossenbar diesen günstigen Wechsel m seiner
Stellung nicht?

Na, Du denn etwa, Langer ? ,
Weiß Gott nicht! Uiid nach einer Weile: Cs ist ne verrückte

Welt da oben in beu höheren Regionen. Komm, wollen bei Natter
Thiele einen'runterspülen. . -

i



Zu sein, und verlangen ausreichenden Schutz den: deutschen Staats¬
bürger und seiner Arbeit." (Stürmischer, anhaltender Beifall.)
Dieses aus den Reihen der Arbeiter selbst hervordrängende Ver¬
langen nach Verstärkung des Arbeitswilligenfchutzes wurde von
mehreren anwesenden Abgeordneten als völlig berechtigt bezeichnet:
von ihnen wurde auch mit größter Entschiedenheit die Forderung
ausgestellt, daß die in dieser Hinsicht vorhandenen Lücken der Ge¬
setzgebung to schnell als möglich ausgefüllt werden müssen.

Von ihrer Tagung entsandten die nationalen Arbeitervereine
ein Huldigungstelegramm an den Kaiser, das für die segensreichen
Wirkungen der von Kaiser Wilhelm I . und dem Fürsten Bismarck
begonnenen und von Kaiser Wilhem II . erfolgreich fortgesetzten
sozial- und wirtschaftspolitischenGesetzgebung herzlichen Dank zum
Ausdruck bringt . In einer einstimmig beschlossenen Resolution hat
der Hauptausschuh gegen die Kampsmittel der Sozialdemokratie,
Klassenkampf, Streik , Boykott und Koalitionszwang , Stellung ge¬
nommen : „Die notwendige kulturelle wie wirtschaftliche Hebung
der deutschen Arbeiterschaft kann nur durch gemeinsame Arbeit aller
Volksgenossen gefördert werden, während der Klassenkampf mit
feinen" verwerflichen Begleiterscheinungen, wie sie bei Arbeitsein¬
stellungen, Arbeiteraussperrungen und Verrufserklärungen Vor¬
kommen, ein Verbrechen gegen die gesunde soziale Entwicklung ist.
Durch die Umkehrungen des wertvollen Koalitionsrechts in einen
gesetzwidrigen Koalitionszwang wird das freie Selbftbestimmungs - .
recht des Einzelnen ausgeschaltet. Da die geltenden Gesetze zur
Verhütung eines Koalitionszwanges und von Verrufscrklärungen,
durch die zahlreiche Staatsbürger in ihrer wirtschaftlichen Existenz
auf das schwerste geschädigt und sogar vernichtet werden, unge¬
nügend sind, fordern wir zum Schutze der persönlichen und wirt¬
schaftlichen Freiheit gegen Gewaltsamkeiten jeder Art ausreichende
gesetzliche Bestimmungen, wie solche — unbeschadet des gesetzlich
verbürgten Koalitionsrechtes — in fast allen Kulturländern bereits
bestehen und im Vorentwurf des neuen Strafgesetzbuches vorge¬
schlagen sind."

»assasische Nachrichte».
Biebrich» den 10 Novemk er 1811

* Handelskammer - Wahlen.  Auf Grund des neuen
Wahlstatuts finden demnächst die ersten Ergänzungswahlen zur
Handelskammer Wiesbaden statt. Im Wahlkreise Wiesbaden-
Land scheidet ein Mitglied aus , für das eine Neuwahl auf 5 Jahre
stattzufinden hat . Diese Wahl findet in Biebrich  statt.

* Ein Drama  spielte sich Mittwoch abend in einem Abteil
dritter Klaffe des Eifenbahnzugs zwischen Biebrich-Ost und Mainz
ab. Als der Zug auf der Kaiserbrücke sich befand, zog ein gutge¬
kleideter älterer Herr plötzlich einen Revolver hervor und schoß sich
fünf Kugeln in den Kopf. Die Passagiere der Abteilung waren an¬
fänglich'starr vor Entsetzen, sie zogen nach der Tat die Notleine, so
daß der Zug mitten auf der Brücke zum Stehen kam. Der blut¬
überströmte Selbstniordkandidat wurde aus dem Abteil gebracht
und wurde mit -der Tragbahre in die A-uskunftsftelle des Haupt-
bahnhofes überführt , von dort holte ihn die benachrichtigte Sani¬
tätswache und brachte ihn ins Rochushospital. Als er dort ankam,
war er noch bei Bewußtsein , er wurde sofort einer Operation unter¬
zogen. Es ist der 60jährige akademisch gebildete Privatlehrer
August Dnnnbusch aus Münster in Westfalen, der zuletzt in Köln
wissenschaftliche Vorträge gehalten hatte. Warum er die Tat be¬
gangen, konnte noch nicht festgestellt werden ; ob er mit dem Leben
davonkommt, ist noch nicht zu sagen. .

* Die Handelskammer Wiesbaden  nahm in ihrer
66. Plenarsitzung, die Mittwoch vormittag abgehalten wurde, zu¬
nächst die Wiederwahl der seicherigen Handelsrichter vor und be-
fchästigte sich dann mit den zu Beginn des nächsten Jahres statr-
findenden Ergänzungswahlen . Auf Ersuchen des Magistrats zu
Wiesbaden beschloß die Handelskammer, für das Rechnungsjahr
1912 einen Zuschuß von 1000 Mark zu den Kosten der dortigen
kaufmännischen Fortbildungsschule zu bewilligen. Die Handels¬
kammer hat sich in einem Gutachten über die Zulässigkeit der Be¬
zeichnung „Sekt", dahin geäußert , daß im Handelsverkehr und von
den Verbrauchern unter „Sekt", fei die Bezeichnung für sich allein
oder verbunden mit einem Phantasiewort gebraucht, Trauben-
fchaumwein verstanden wird, er umfaßt also nicht auch Obst- oder
Beerenweine . Ferner hat sich die Kammer zur Frage der Aus-
nahmetarife für den Verkehr zwischen Rheinhessen und dem Rhem-
gau, der die Härten der Frachterhöhungen infolge Leitung des
Güterverkehrs über die neue Brücke bei Mainz und die dadurch
hcrbeigeführten Schädigungen des Verkehrs beseitigen soll, dahin
ausgesprochen, daß der Tarif sich bewährt hat : seine Ausdehnung
auf weitere Waren , insbesondere Straßenbaumaterialicn , Futter¬
mittel, Stroh . Schiefer, Holz, Holzwolle und Baumaterialien , und
die Ausdehnung auf weitere Stationen Rheinhessens soll, daher an¬
geregt werden. Die Kammer beschloß sodann gemeinsam mit der
Handelskammer Frankfurt beim Minister der öffentlichen Arbeiten
wegen Abstellung der Mißstände an der Kostheimer Schleuse vor¬
stellig zu werden. Im Anschluß an die Besprechung der Lebens-
mitteltcuerungsfrage durch das Kainmermitglied Heymann wird die
Kammer beim Reichskanzler dahin vorstellig, die Ausnahmetarife
für Getreide aufzuheben und die Bestimmungen über die Einfuhr-
fcheine so abzuändern , daß diese nur für das gleiche Quantum des
gleichen Getreides verwertbar fein sollen. An die Sitzung schloß
sich eine Besichtigung der Tresoranlage des Bankhauses Marcus
Berta u. Ko. • »

* Vom Rhein.  Ein gutes Geschäft machen gegenwärtig wie¬
der die kleineren Schiffsbesitzer mit ibren Leichterschisfen auf dem
Rheine. Infolge des sehr niederen Wasserstandes können die großen
Schleppschiffe fast gar nicht mehr oder doch nur mit ganz geringer
Ladung fahren. Dabei ereignen sich tagtäglich mehrfach Falle , daß
beladene Schiffe auf den Sand - und Felsschwellen des Stromes
feftfahren. Namentlich im Bürger Loch gestaltet sich die Schiffahrt
zur Zeit sehr schwierig. Der Frachwerkehr muß deswegen zum
großen Teil durch Leichterschiffe besorgt werden, so daß bei dem
immer noch recht lebhaften Schiffsverkehr die kleinen Schiffer des
Mittelrheins ununterbrochen zu tun haben.

* D e r Chri st bau in - Großhandel  hat begonnen. Die
Händler find zur Zeit auf der Suche nach Christbaumen . Im

Während dieser kurzen Unterredung schritt Doktor Maska
allein in seinem Arbeitszimmer in der Fabrik auf und ab. Seine
rechte Hand stak noch bis zu den Fingern in einem schwarzen
Halbhanüschuh aus Gummi und sein steifer Gang bewies, daß die
Beine den Ballonunfall noch nicht ganz überwunden hatten . Er
hatte sich gegen feine sonstige Gewohnheit mit Geschmack gekleidet,
dunkel natürlich, wie es sich für ihn der Trauer wegen geziemte.
Eine Anzahl Bücher lagen auf dem Tische in der Mitte des Zim¬
mers und ein soeben nicht ohne Mühe und Ueberwindung heftiger
Schmerzen mit der verletzten Hand geschriebener „Auszug aus dem
Bermögensbeftandvuche der Firma Franz Heidemann", wie er das
Schriftstück nannte , lag auf seinem Schreibpult am Fenster . ,

Dr . Maska mußte mit den Zahlen feines „Auszuges zufrieden

Das wird ihr angenehm zu hören fein, sagte er kopfnickend.
Zum Abstieg von der vermeintlichen Höhe ist es  später noch früh
genug. Vorläufig muß vor ihr alles Geschäftliche im bengalischen
Lichte erscheinen, auch schon der Alten wegen, die überall herum-
fchnüsfetl und plötzlich mehr Kenntnisse des Geschäfts zeigt, wie man
ahnen konnte. Zum Glück fand ich dieses Schreiben nn Pult des
guten Franz , noch ehe cs die Alte erspäht hatte. Das wäre für
mich eine nette Ueberraschung. gewesen, wenn es der Alten oder der
jungen Frau in die Hände gefallen wäre. Muß doch mal horchen,
ob sie darum wissen. Der gute Franz muh wohl Mißtrauen gegen
mich gehegt oder, vorsichtig wie er war , alle Fälle ins Auge gefaßt
haben. Sehr hübsch gesagt Herr Franz Heidemann.

Maska ergriff ein Schreiben und las Folgendes:
Für den Fall , daß ich plötzlich sterben sollte, bestimme ich,

daß das Nachfolgende von Jedermann so zu halten und zu
achten sein soll, als wäre es mein vor Notar und Zeugen ver¬
faßtes Testament. „

1 Meine liebe Frau Stella Heidemann, geborene Wetter , fetze
ich zu meiner Univerfal-Erbin ein mit der Verpflichtung des
Unterhalts meiner mir teuren Mutter.

2. Die Fabrik ist nach Abschätzung durch unbeteiligte Sachver¬
ständige gegen Bar zu verkaufen. Aus dem Erlöse sind ocr-

Vogelsberg, in der Marburger Gegend, im Taunus , Westerwald
und Odenwald werden bereits größere Transporte abgeschlossen.
Für das Hundert zehn- bis zwölfjähriger Bäume werden 35 bis 15
Mark, für acht- bis neunjährige 80 bis 35 Mark an Ort und Stelle
bezahlt. Der beträchtlicheTransport vom Walde nach den Städten
kommt noch hinzu. Die Trockenheit im vergangenen Sommer hat
den jungen Tannen - und Fichtenstämmeit zugesetzt, besonders da,
wo sandiger und steiniger Boden vorherrscht.

Wiesbaden. Zur Zeit wird erneut der Gedanke der Errichtung
eines Moltke-Denkmals erwogen. Das Denkmal soll aus dem beim
Abbruch der Infanteriekaserne vorgesehenen Platz seinen Stand¬
ort erhalten. ^ . _

Wiesbaden. Zur Zahlungseinstellung der Bankfirma Carl
Kalb Sohn Rachfoiger erfährt die Wiesb. Ztg. weiter, daß die Aus¬
lieferung der Depots in den nächsten Tagen beendet fein wird. Es
sind bis jetzt Werte im Betrage von über drei Millionen Mark an
die Besitzer zurückgegeben worden. Wie schon erwähnt , gehen
sämtliche Depots in Ordnung und es besteht in dieser Richtung nicht
der geringste Grund zu Besorgnissen. Demnach unterscheidet fiel)
der Wiesbadener Fall Kalb Nachfolger wesentlich von fast allen
vorausgegangenen Zahlungseinstellungen.

wc. Wiesbaden. Strafkammer.  Der Schlosser Barsch
von Oberlahnstein aing dort am 21. Juli über die Lahnbrllcke und
nahm, als der Brückengelderheber sich einen Augenblick entfernt
hatte, von dem Schalter ein Markstück an sich. Als rückfälliger Dieb
erhielt der Mann von der Strafkammer die geringste zulässige

iStrafe von 3 Monaten Gefängnis.
wc . Schöffengericht.  Der Arbeiter R. S . von Biebrich

der die Ehefrau eines Italieners schwer beleidigt hat, erhielt dafür
heute 15 Mark Geldstrafe oder 5 Tage Gefängnis.

— Ingenieur Eduard Richter aus Jena , der am Sonntag
abend im großen Saal des Kurhauses sprechen wird, veröffentlicht
nachstehende Zeilen : Er unternimmt eine Vortragsrundreise über
seine räuberische Gefangennahme in der Türkei und Griechenland
nicht, um daraus einen' Geldgewinn für sich zu erzielen, sondern
lediglich zu dem Zweck, um auf diese Weise sich dankbar zu bezeigen
gegen diejenigen, welche seinerzeit das Lösegeld für ihn durch
Sammlungen aufgebracht haben und ihn dadurch aus seiner Ge¬
fangenschaft befreiten. Er hofft, durch Rückgabe eines Teiles dieses
Geldes gegen die edlen Geber feine Dankbarkeit bezeigen zu
können.

fc . Dem Wiesbadener Innungsausschuß und dem Handwerks-
amt hat sich die hiesige Konditor-Innung angeschlossen. Somit ge¬
hören sämtliche Innungen Wiesbadens über 2000 Personen zählend
dem Innungs -Ausschuß an.

wc. Wiesbaden. Donnerstag abend ist es der Polizei gelungen,
in einem hiesigen erstklassigen Hotel einen Schwindler abzufasscn,
welcher in den letzten 4 Wochen zahlreiche Fremde , besonders Po¬
len und Russen, in unverantwortlicher Weise gebrandschatzt hat.
Aus dem Vadeblatt notierte er sich die Namen von hier ankommcn-
den Fremden und schwindelte ihnen vor, daß er Ausländer sei, daß
er trankheitshalber seine Familie habe verlassen müssen und bat
um die Hcrgabe von Geld, damit er nach Karlsruhe bezw. Weimar
zum Konsul fahren könne. Die Schreiben unterfertigte er mit den
verschiedensten, ausländisch klingenden Namen.

— Residenz - Theater.  Als Neuheit geht am Samstag
zum ersten Male „Die Ahnengalerie" von L. W. Stein und Lud.
Heller in Szene . Das Lustspiel, das über eine reizvolle, ganz
eigenartige Handlung verfügt, bietet eine Fülle lustiger Situationen
und ist bereits am Hoftheater in Darinftadt und an mehreren an¬
deren größeren Bühnen mit starkem Erfolg gegeben worden. Das
Stück wird am Sonntagabend wiederholt. Sonntagnachmittag
wird auf Wunsch vieler auswärtiger Theaterbesucher Molnar 's be¬
liebte Komödie „Der Leibgardist" zu halben Preisen gegeben.

Schierstem. Nach der letzten Pcrsonenstandsaufnahme betrag!
die Zahl der Einwohner 5011.

Eltville. Als letzte der diesjährigen Rheingauer Kirchweihen
findet am 12.. 13. und 11., sowie am 19. November die Ettviller
Kappeskerb statt. Am Montag , den 13. November, an dem zugleich
der festliche Schluß der 1911er Weinlese festlich begangen wird, wird
um 1 Uhr ein Winzerzug Veranstalter.

Schloß Johannisberg . Herr Inspektor Petru aus Glatz
(Böhmen) ist hier eingetrosfen und hat die Verwaltung der Fürst¬
lich von Metternich'schen Domäne übernommen.

Herborn . Infolge der günstigen Witterung ist das" in den
Gärten stehende Weißkraut und Kohl noch erheblich gewachsen.
Noch vor vier Wochen konnte man verschiedentlich beobachten, daß
Weißkraut fast noch gar nicht angesetzt hat, sondern nur leere
Stengel mit einigen eingetrockneten Blättern dastanden. Auch
haben die veredelten Rosen und Oleander nochmals zu blühen an¬
gefangen.

Frankfurt . Die Cjnkommensteuerveranlagung ergab in
Preußen für das Jahr 1910 eine Gesamtzahl von 6 250 235, im
Vorjahr 6 107 261 Steuerzahlern . Der Gesamtbetrag dieser Steuer
ohne die üblichen Zuschläge belief sich ans 293 835 091 Mark gegen
284 075 866 im vorhergehenden Jahr . Die Provinz Hessen-Nassau
stellt davon 371709 Zensitcn niit 21061 723 Mark . Unter den
Stadtkreisen hat Frankfurt die höchsten Steuerzahler . Allerdings
hat hier die „Zahl der oberen zehn" gegen 1909 etwas abgenom¬
men. aber nach Berlin hat Frankfurt in Preußen immer noch die
meisten Leute, die sich eine Versteuerung von über eine Million
Einkommen leisten können. Es hat acht solche „Krösusse" gegen
zehn im Jahre 1909. Von einer halben bis zur ganzen Million ver¬
steuern in Frankfurt noch 25 (im Vorjahr 24).

Frankfurt . Die Dummen, die ihr Geld zweifelhaften unbe-
knittelten Personen anvertrauen und es dann verlieren, werden
nicht alle. Ein krasses Beispiel für diese Tatsache bietet ein Bor-
kommnis in dem Frankfurter Stadtteil Eckenheim, der erst seit 1.
April v. 3s . zum Stadtbezirk gehört. Wie das in eingemeindeten
Vororten in der Regel der Fall ist, so stieg auch dort der Gelände¬
wert sehr schnell, aus den Ackerflächen wurden Bauplätze und die
einstigen Bauern bekamen beim Verkauf viel Geld in die Hände.
Wer viel hat, will gern noch mehr haben. Eine Reihe von ihnen
beschloß daher, das Geld in Papieren anzulegen und sie übergaben
die zun>Teil sehr bedeutenden Summen dem in Eckenheim wohnen¬
den Bankbeainten Adam Thomas , einem jungen Mann , der bei
einer Frankfurter Bank angestellt war . Sie kannten ihn' vom Bier¬

tisch her und außerdem weih Einer in einem kleinen Ort alles vom
Anderen, und der Bankbeamte hatte es immer verstanden,
Bauern zu imponieren. Er gab ihnen Quittungen auf Formum
seiner Bank, worauf geschrieben stand, daß das Geld in bestimm
Wertpapieren angelegt sei. Wer hätte an der Wahrheit zu ö
fein gewagt. Als die Arbeiter hörten, daß die reichen Bauern v
Bargeld dem „Bankier" zur Aufbewahrung gaben, brachten au  »
sie ihm ihre Ersparnisse, und so bekam er nach und nach e
200 000 M in die Hände, mit denen Thomas eifrig im Ausw-
spekulierte und verlor. So oft er einen neuen Betrag erhielt, ma >
er einen weiteren Versuch, alles Verlorene wieder zu gewm" '
vergebens. Daß der junge Mann nebenbei ein flottes Leben W) j
ist selbstverständlich. Es kam bei ihin auf einige Taufend Ata
Ausgaben mehr oder weniger im Jahre nicht an . Schließlich, -
gar keine Einnahmen mehr zu machen waren , bekam Thomas es'
wissensbisse, daß er so viele Leute geschädigt. Er ließ sich von I
„er Bank für 50 000 M Wertpapiere zur Veräußerung geben, w
schäfte, die er offenbar schon früher gemacht, verkaufte sie "
schicklc das Geld an die in der Hauptsache geschädigten PersoM ,
Die Polizei hat es wieder beschlagnahmt und der Bank fast fl« ?
zurückerstatten können. Thomas selbst fuhr aus den SudsnetY >
und erschoß sich. In Eckenheim aber sitzen Dutzende von LeuM
die ihr Geld nicht auf eine große Bank oder zur Sparkasse trüge
sondern es einem kleinen Bankbeamten anvertrautcn , so oay >
jetzt das Nachsehen haben.

Die Schnellbahn Wiesbaden -Frankfurt.
ö Frankfurt,  10 . November. Wie zuverlässig verlaute,

haben sich die Verhandlungen zwischen der Unternehmerin E
scits und den Städten Wiesbaden und Frankfurt andererseits ■
der jüngsten Zeit dadurch besonders schwierig gestaltet, als es >-
um einen Vertragsabschluß für 50 Jahre handelt. Nicht ganz »
ist auch die Regelung des einstigen Tarifs fiir die Bahn Die z
künftige Gesellschaft würde an die Stadt Frankfurt für BenutzMti
von Gleisen ihrer Straßenbahn , ebenso an die Stadt Wiesvao-
für die Benutzung der Strecke in Wiesbaden, wo besondere Gem
gebaut werden müssen, einen Teil der Einnahmen abgeben musp.
Die Verrechnung ist nicht einfach, wie überhaupt die Normlerm»
des Fahrpreises große Schwierigkeiten macht, weil er billiger p
soll wie der Staatsbabntarif oder mindestens nicht teurer , auf "
anderen Seite aber auch so bemessen sein muß, daß er der Leitwv
entspricht. Von einer Seite ist auch die Berücksichtigungder
Mainz durch eine Haltestelle unweit Kastel neuerdings wieder a
geregt worden. Da dies indessen eine Tracenverlegung zur
haben würde, erscheint die Verwirklichung fraglich, obwohl es ""
rein finanziellen Standpunkt aus zweifellos von Vorteil fein wur

Allerlei aus der Umgegend.
Main ; . Die Auflassung des Restes der Mainzer Festung^

umwallung wird durch folgende Allerhöchste Kabinettsordre 3
Kenntnis der Armee gebracht: „Auf den Mir gehaltenen Vorm»
bestimme Ich, daß von den Werken der Festung Mainz der .w
der Stadtumwallung vom Kavalier Georg bis zum Momoa )
Tor einschließlich, ohne Kavalier Hartenberg und die Forts Harn
berg und Hartmühl , auszulassen ist. Das Kriegsministerium v.j
hiernach das Weitere zu veranlassen, insbesondere den Zettp""
für die Aufgabe der einzelnen Werke sestzusctzen. Berlin,
26. Oktober 1911. Wilhelm." — Das Kriegsministernnn hat "
Auflassung der Umwallung von Kavalier Georg bis zum Kava >
Hauptstein bis zum 15. d. M . und den Rest von Kavalier Haup
stein bis zum Mombacher Tor bis zum 31. März 1912 verfu«
In nicht zu ferner Zeit soll dann auch der Rest des Umwalluns
güriels von Mainz-Kastel aufgelaffen werden. — Mit dem Abbr» ,
des Binger Tores soll im Februar 1912 begonnen werden. — v
der Sitzung der Stadtverordneten wurde von Oberburgermeyu
Dr. Göttelmann über die weitere Auflassung der Festungs"
wallung von Mainz und Kostet Mitteilung gemacht und dabei
merkt, daß eine Aufhebung des Forts Weisenau und der Festung¬
werke auf der Petersaue für die nächsten Jahre nicht bestehe. ,

Mainz . Der Kautionsschwindler Kugel, der sich hier kurz"-'
in der Boppstrahe einlogiert hatte und durch Inserate kaution¬
fähige Leute suchte, wurde in Coblenz verhaftet. Kugel hatte
einem Falle einem hiesigen Stellensuchenden mehrere hunoc
Mark abgcnommen und ging dann flüchtig. In Frankfurt i
Wiesbaden hatte Kugel ebenfalls Kautionsschwindeleien verübt.

— Rach den endgiltigen Ergebnissen der Volkszählung vom '
Dezember 1910 betrug die Einwohnerzahl von Mainz 101 862 Z""
und 8772 Militärpersonen , zusammen 110 631. ,

— Die Vereidigung der sämtlichen Truppenteile der Garwl-
Mainz findet in diesem Jahre am 21. November statt.

— Elektrische Weiche. Auf dem Brückenkopf wurde probew°>>
eine elektrische Weiche eingerichtet, die bisher gut funktioniert >)
Das lästige Weichenstellen' kommt damit in Wegfall. .

— Der Bilderdieb von Bingen , der Buchbinder Raab
Kreuznach, wurde hier verhaftet. Er hatte in einem Haufe eu
goldene Damenuhr und Bargeld gestohlen. Raab hat außer p ,
Bilderdicbstahl in Bingen , auch in anderen Orten vielfache D" "
stähle ausgeführt . „ _ . .

— In der Nacht von Samstag auf Sonntag wurde in
Bureau eines Rechtsanwalts eingcbrochen. Aus einem mit Spei
haken erbrochenen Pult wurde eine eiserne Kassette, die im Pf
anqeschroubt war und losgezwängt wurde, gestohlen. In "
Kassette besandcn sich drei Tagblatt -Aktien, zwei gerichtlich gesperr>
Sparkassenbücher, ein Kautionshinterlassungsschein und ein am
viereckiges goldenes Medaillon mit Herren- u. DamenphotograpY^
— Von einem Speditionsfuhrwerk wurde am 11. Oktoo-
ein Ballen mit Herrcnkteiderstvff (dunkelblauer Kammgarnchevio«
in, Werte von 300 M gestohlen . In beiden Fällen sind die Ta"
noch nicht ermittelt. ' . .

— Dornberg . In der hiesigen Fasanerie fand am letz ,
Montag große Hofjagd statt, an der außer dem Großherzog am*
Prinz Heinrich von Preußen mit Gefolge teilnahm. Es wuro
ca. 400 Fasanen geschossen.

tragsgemäh dem einzigen Teilhaber , Herrn Dr . Maska , sechs¬
tausend Mark als Kanssinnme für das Patent auf das Medi¬
kament „Febrisugium ", sowie ebensolls vertragsgeniaß 30 Pro¬
zent vom Reingewinn aus dem Vertriebe des genannten
Mittels im letzten Jahr ausznzahlen . Weitere Ansprüche stehen
Herrn Dr . Maska nicht zu: insbesondere .kann er, wie auch
unser Vertrag vorsieht, nicht verlangen , daß ihm die Leitung
der Fabrik nach meinem Tode übertragen werde, dergestall,
daß er für meine Erben die Geschäfte führt : es soll ihm jedoch
unbenoinmen sein, die Fabrik nach dem Taxwerte mit An¬
zahlung von mindestens der Hälfte der Kausiumme zu kaufen.
Der Rest der Kaufsumme muß in diesem Falle auf das Fabrik-
grundftück als erste Hypothek zu Gunsten meiner Erben ein¬
getragen werden. ,

3. Jedem meiner Arbeiter , der über zehn Jahre in meiner Fa¬
brik arbeitet , soll ein auf einhundert Mark lautendes Spar¬
kassenbuch ausgehändigt werden.

4. Herr Iuftizrat Schreiber hier wird gebeten, meiner Frau bei
der Ausübung dieses meines letzten Willens beizustehen.

Eigenhändig von mir geschrieben:
B . . den 8. Juni 19 . .

Bernhard Georg Franz Heidemann.
Das Schriftstück trug den Abdruck der Buchstaben „F . H."

>om Siegelringe des Toten und war offenbar ain Abend vor der
öallonfahrt noch in der Hast abgefaßt, wie die sehr fluchtige
Schrift Heidemanns bewies, während sich sonst in seiner Schrift
Lntschlossenheit und Klarheit der Gedanken ausprägte.

Nun, Maska , endlich stehst Du vor dem Ziele Deiner Wünsche,
llur ein Hindernis noch und Du hast erreicht, was fast ein Jahr¬
zehnt lang das ewig wiederkehrende Verlangen Deines Herzens
vär : doch endlich einmal Hammer und nicht mehr Ambos für diese
ich Christen nennende Gesellschaft zu sein. Bei Gott, wer mir vor
.wei Jahren , als ich noch hungernd und frierend durch die Straßen
rrte, und an den Läden der Bäcker und Metzger gierigen Auges

vorbeischlich und oft den Ausruf hören mußte : Sieht der Men! ,
aber heruntergekommen ous ! oder Ist der Mensch aber haßtwt
— wer mir damals gesagt hätte : Du wirst noch einmal zu Ehre '
Ansehen und Vermögen kommen, dabei aber in wahnsinniger O"
zu einer dieser jetzt Dich höhnenden blonden deutschen Fraue '-
die Du wie alle Weißen tief hassest, entbrennen , den hätte ich I»
verrückt erklärt. Doch jetzt fort mit Büchern und Zahlen, he"
schufte ich nicht mehr bis tief nach Mitternacht , heute darf ich "
Wiedersehen, sie, die schönste dieser blauäugigen blonden Deutsch-
und mich an ihrer herrlichen, junonischen Gestalt erfreuen. Du muv
mein werden, stolzeste der Weiber , inein und sollte ich auch 3
Deinen Füßen wie ein Hund verröcheln müssen.

Maska warf die Bücher und wichtigen Dokumente in den 2lr>"
heim, verschloß diesen und dis übrigen Schränke, trat noch ein!"
vor den Spiegel , um sich zu überzeugen, ob der hohe Klappkragc>
und die schwarze Kravatte gut saßen, schlug mit dem Taschent"■>
über die leicht bestaubte» schwarzen Lackstiefel, streifte den glänze"
den, neuen Klapphut auf und verlieh danach das Kontor.

Frau Heidemann läßt bitten.
Anna , das Mädchen, das diesen Bescheid von der Herrin

Maska ausrichtete, musterte den kleinen Doktor mit verwunderte
Augen, als er, fast auf den Zehenspitzen gehend, an ihr vorbei "
den Salon eintrat.

In solchem tadellosen Anzuge hatte Anna den „Halsschwarten-
wie die Dienstboten Maska nannten , noch nie gesehen. Ebenso
schien Anna sein Gesicht heute beinahe weiß, während sie früher 3"
der Annahme neigte, der dunkle Ton in der Farbe dieses Mulatte!
fei weiter nichts als Schmutz. Dä Minfch hatt fick »ich een-
orndlich wofchen, entschied sie damals , als Maska den ersten Best""
in diesem Hause machte und die Dienstboten sich über dessen Rahe
zugehörigkeit stritten . Wo den uns Herr bloß upgabeln hett'?! dach"
sie kopfschüttelnd. (§ ■ ?•)
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die Geschichtsforscher mel,r als jeinals in Archiv- und Quellen¬
studien aufgehen? Denn neu ist der Gedanke za nicht, wie schon
iener Graf Stolberg zeigt, der die Friderizianischen Soldaten-
brstfe sammelte, wie auch schon der Generalstab der Armee d.e
Fe!d-uasbrieie von der Ostasiatischen Expedition und dem sudwest-

& |.S «Ypun « .nLLLV«."-L >"L°L»"h°L
« -ich" d°- S -»b«d s -IchA - ' "« " LNnsfern!nck,iloaen erst vollständig geben tonnen . Nach diesem Ue-stch"Punkt ist bisher nur in Dänemark verfahren worden. Dort

mäer -Qkmen  Kiel , Lipsius u. Tischer. 1907). Diese Crgeb-
nisse' sind so schon und reich, zeigen ein ŝ ums°siendes v,°st°ch

den labren 1756 und 5? achtzehn Briese preuhischer Soldaten ab-
qedruckt Sie stammen aus dem Fürstlich Stolbergschen Haus-
archiv̂ fn Wernigerode" und sind für den regierenden Grasen
Christian Ernst (gestorben 1771), einem treuen Anhänger Friedrichs

beS  NGene ?°lst°̂ ha7den Briefen eine kritische Würdigung bei¬
gegeben: Bon Kantonspflichtigen und Kapitulanten , also kemen ge¬
worbenen Ausländern , sondern preußischen Lande^kindern g
schrieben aäben sie mit ihrem viel eckigen qnha t Kunde von Eltern,
Civven und Freundschaft, Heimat und Garnison ; der vortreffliche
l3eiii der Brieiichreiber falle in die Augen, der Gleichmut, mit den
Kl « Im m b allcn Beschwerd« , des Krieges gesprochen
wird di? Bewunderung für ihre,: König, die Anhanostchkeit an
ihre Oiiiriere und die große Familie ihres Regiments . Brav , ein¬
fach un? pflichttreu gäben sich diese wackeren Männer denen e.ne
stille iel'stveritündliche Frömmigkeit eigen und das GZuht
Vaterland sstübe nicht mehc fremd sei Es .sei, als, ob sie das Große

Diese Ergeb¬
nisse sind"!? schän̂ u'nd reich, "zeigen ein so umfassen!^
neues und überraschendes Bild v°" der Stimmung °mes ganzen
Volkes während des Krieges, nebenbei auch häufig cme fo ver
ständnisvolle Würdigung des Gegners , daß \iä) be'
ßeier davon ergriffen fühlen wird . Die damit ans Licht gekomme
„ , ,Gedanken  geben eben den Beweis , daß die bisherigen

srs :£S"Ä £« ,rÄw s sswössj»
damit übersehen werden kann, wie sich das Material verte.lt und

- «äww  iS - -"und- «** * ■
den im Volke stärken kann. ö ll b t f cf).

was -um Zwecke hat , eine nachträgliche Zerstörung der auf nüt
Ruh ĝeschwärztem Papier erfolgten Auszeichnungen zu verh.n-

Ballon , Netz, Fallschirm, Drachen und alle zugehörigen
Teile sind ebenfalls sorgfältig aufzubewahren . ^ jjbri-

Auch bei ausländischen Ballons , d.e mĉ t feiten m SRorb- untMWxtsüssrrtsJ «rt
abgeholt oder nach weiter erfolgender Vorschrift durch die Pop z
,ü » -I- -d-N w-' d-,, . ^ u»° I» sachgemäßer Welse be.
h. nd-i.-? » L - d-, » PP- -- ' « ->' ° -m-
Belohnung gezahlt, die von 5 bis 20 -K betrage vorüber sichbie Vernuno mebr ober Weniger fvrgfül l̂g erfvlZi f
das Königliche Meteorologische Institut die Enstch-'dung vorbe¬
hält, außerdem werden alle sonstigen Kosten, auch i

^ ^ Im Fall ? 'von Streitigkeiten wird das Königliche Landratsamt

^ !̂ °!SrikLLLZS ^ Mcht . der sach¬
gemäßen Ausführung obiger Vorschriften die tunlichste Forderung
und Unterstützung zu Teil werden zu lassen.

° Ganz besonders ist durch Belehrung und gelegentliches gutes

der Apparate in ihren inneren Teilen, die sehr lelcht̂ zervreajiia-

Die^ Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises st - 19U.
di° P °lizeiÄerwaltungen .n Lwbr >ch und H°^ e.m ersuche ich. ,

Beispiel darauf hinzuwirren,

sind ^qm"z "besonder? aber^an der mit geschwärztem Papier oder
M-wtl überwaenen Walze oder Trommel den wissenschaftlichen
Wert des Aufstieges unwiderruflich vernichtet und daß auch aus
düsem Grunde die Höhe der Belohnung in °sster L,me davon ab¬
hängt , ob die Aufzeichnungen durch die Schuld oder Ungeschicklich
keit der Finder verdorben worden sind, oder nicht.

°«n euli l » i . SfnSrot
2 =5jr. I . 7657. Graf von Schliefsen.

Wird wiederholt zur ösfentlichen̂ Kenntnis gebracht.
Der Königliche Landrat.

von H e >m b u rg.I .-Nr . I . 12 680.

SL Süß»«*«. eignet erscheinenden örtlichen Zeitungen kostenfreiihnen geei
besondreren Wertder Briese mache es aber aus , daß sie nicht nur me
Erlebnüü. Vekrachtünaen und Gefühlsäußerungen einzelner, son- _ . „
dem aanw ? SchichtcnEnthielten, ihr Inhalt werde dazu beitragen , Besitzer von solchen Schriftstückenw.e aller: m -

. MKS Ä» 5?ää ä
inanche „falsche Ansicht
große König die Schlai

«-tV « -i?Wi "<mm , mm  —
-den Fall binausqehende Bedeutung ? Wenn jenen an Zahl st ge-
rinaeu olücklick erhaltenen Briefen aus dem Siebenjährigen
Kriege' ein solcher Wert zuerkannt wird, sind wir vor die Frage ge-

aller in Betracht kommenden
der Selbstverwal-

öffentlicht̂ w.rd. nachdrücklichste Unterstützung von Seiten der
wirv _«uj ;“j| tpü (j en "" "" RoirnMj kämmenden

hkeit uni

SS*””Ä tim“r Lift ?-',--,-»-IM-.NP-

Nr 254.
Unter Bezugnahme aus die Bestimmungen des 8 " 2 d°s Ge^

festes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Jul , 1883
G S S 195) sowie des 8 6 der Verordnung vom 20. Septmrber
867 (G. S . S . 1529) verordne ich unter Zustimmung des Kreis-1 v  rc„ r."., tTmtmin des Landkreises Wiesbaden was

September

ausschusses
folgt:

für den Umfang

8 1.

- hm del. men auch zu hoffen ist. daß sich noch manches ^  Besitzer einstweilen zu setret.eren s.nd, wirdl, ^ s)Unc; in rhPTI Liber diese nomnfe

6,1»,iW » R-,P, »chtunS °onSSÄSK»•mmrngjmrn«Ä «■
heute tm w
Wilhelms I : yanoe.n, wen» uuwo-  v".u>- 'jK 'nu„r hief .a
nus den früheren Perioden finden wird , Was wurden aber die-
Nachrichten zumal aus dem Einigungskriege von 1870 und 18tl
SU künden haben ? und zwar nicht >u-r die Briefe aus dem Felde
sondern auch aus' der Heimat, die Briefe also, welche Wmnn un^
Frau Kinder und Eltern , Freunde und Verwandte , Vorgesetzte und
Untergeben? Freund und Feind gewechselt haben, stw .e f-rn -r d
Taacbücber in denen die ganz Einsamen oder Wortkargen ihre
Gedankm ün dEindrücke bei den ungeheuren Erlebnissen ohne
jeden Gedanken an Verössentlichung ausge prochen haben . Weiß
denn stute trotz des überreicht scheinenden Quellen,na ermls an
Zeitungsberichten. Briefabdrucken, M,egser,nnerunge und Denk¬
würdigkeiten irgendwer genau zu sagen, was alles un,er VolkMa!-- prfiint und um tiefsten beweo.t hat ? Waren wir damai^
krieaerilch gesinnt oder friedlich? Heroisch und opserbreit ms zur
Hinav.be unsres Lebens oder kleinherzig? Stark im Vertrauen
auf die Vorsehung und die ewige Gerechtigkeit, welche dem hilft,
der seine ganze Pflicht tut ? Waren wir haßerfüllt gegen unseren
Feind wie dieser es damals glaubte und wie es die Franzosen auch
heut noch vielfach von uns glauben ? Auf solche und ander« Fragen
würde die Antwort heute sehr verschieden ausfallen , ai.ei» ött -oc-
wAst dastlr h°t niemand, und nur jene Sotumcntc m W  b«
innersten Gedanken und Gefühle der Gestmthest des Volkes en -
halten, könnten sie ilefern. Carlyle stricht dm^ Sa aus daß^ d
Geschichte so weniges kennt, was nicht ebensogut hatte unbekannt
«ff tt ; nun . der GeschichtsschreiberFriedrichs d s
Großen würde jene achtzehn Briefe m Wernigerode nicht zu dieser

>« ,» mii-„ .b. » « i,d --
das Unvergeßlichste fein ,wie stark und konzentriert damals ^ dieStimmung unseres Volkes war — die ganze Volksmaste durch¬
drungen von der furchtbaren Gefahr und den jedermann deutlich er¬
kennbaren Notwendigkeiten und Zielen. Wie sich das -oolk umer

deren, Wunschê -m°bh^ °hrm «̂ ^ dort einzusammelnDie' in
und mir zu . .
nächsten Zahres emzurechen

Wiesbaden, den 7. November 1911.

zuerst bis zum 1. Februar , und dann bis zum 1.

ün" Miteigentum stehender ungelörter oder abgekörter Stier darf
f" ,tn Lm d!- » it-><I-ni- m-- ^ um ->°- 7 d-r -lg-»--benubt werden und zwar von demjenigen, welcher der Urtspo
behorche die Zustimmung der tibrigen Guteigentümer sterzu.entsprechende

2.

oder
gerichtliche Entscheidung

I .-Nr . I . M.  4156.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nr. 253. Bekanntmachung.
Betrefsend

Benachrichtigung und Anleitung ^ er i*e B
ballons und zugehörigen Apparaten , welche ,m Landkreise wie,

baden ausgesunden werden.
Krim Zwecke wissenschaftlicherErforschung der höheren Luft¬

schichten in welche Menschen nicht mehr vorzudringen vermögen,

Lothringen , Bayern . Preußen Oesterreich und Rußland statt,
nnkrordem aber noch gelegentlich an anderen -̂ -ogen. In ^P 5
eriolaen dieselben seitens des Aeronautischen Obseroatonums des
« »nialicken Meteorologischen Znsliluls am Tegeler Schießplatz bei
Berlin , die Ballons , Instrumente und aller Zubehör sind demnach

fjskaüsch es^Eigeutun^ ^ ^^^ annt " sind, d. h. nur Apparate aber
keine Person tragen , muß man erwarten , daß sie, von verständig
Leuten aufgefunden, in zweckmäßiger Weisê ausbewahrt ^ und

geäuSert Mm  I fML 'sLm - ü 'n SB °-i di-I-n wirni
w»a imh Mg unserer Bolksseele gewesen sein, well es f J  Kulturstaaten geübten Versuchen zu gewahren , st

rlüuterung n und Borschristen bekannt gegeben und
kneten Behörden ersucht, deren Befolgung onzue.npsehlen bezw.

,n
Um

zu-
den Bewohnern des Kreises die Mög-

. . . . . - -^tjgen und in
eien folgendewuß das Tiefste und Beste unserer Bolksseele gewesen sein, weil es Kulturstaaten geübten Versuchen zu gewähren^ ^

unm,. » nnmnTHnmn Ernste ausgesprochen wurde, wahrend d,e I Erläuterungen und Vorschriften bekannt gegeben und die nachge-

eine seiner Berechtigung
nachgewiesen hat.

Zur Vornahme der Körung wird ein Schauamt gebildet.
Dieses besteht aus:

a. dem Landrat als Vorsitzenden,

? zA vordem Krei- ausschusse auf je 3 Jahre zu wählen-

Wählbar sin? mŵ soiche Personen , welche di- Landwirtschaft

bem §Sm *m  b ? 8aoÄ <Äm «" « «ir den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden das Recht zu, in das Schauamt auf
Kosten einen Sachverständigen z.i entsenden, der m gleichem Maße
stimmberechtigt lst wie die übrigen Mitglieder des Schauamts.
Ob er iür einen längeren Zeitraum oder nur m einzelnen Fallen
in Tätigkeit zu treten hat, bestimmt die Landwirtschastskammer.

Für de? Landrat als Vorsitzenden tritt >m Behlnderungsfalle
ein von, Kreisausschusse aus den Mitgliedern zu l> und » zu wah
lcndcr Stellvertreter ein. Für die beiden Sachverstand.gen zu -
werden vom Kreisausschusse ebenfalls Vertreter gewählt, welche
die unter c Satz 2 bezeichnete Eigenschaft haben muffen.

' Das Schauamt ist befchluhfühch in Anwesenheit des Vorsitzen¬
den oder seines Stellvertreters und wenigstens zwe.er MitgUeoer
oder deren Stellvertreter ; cs entscheidet nach Stimmenmehrheit,
1,5; 8kimmenaleiä,he>t gibt der Vorsitzende den Ausschlag.
^ Schauamt ist berechtigt, zu den Verhandlungen geeignete
Sachverständige mit beratender Stimme hinzuzuzlehen.

Der Termin für die Besichtigung , der anzukörenden Stiere

SwXtfwS  ÄfeÄBlK».E- 7-7. »»•
den und das Gefühlsleben in unserem sonst nicht gerade leicht be¬
weglichen Volke den berechnenden Verstand ganz uberwog. W
die' durcb Temperament und harte Berufsarbeit für gewöhnlich
ganz zurückaedrängte Mitteilungslust und Mittsilungsfahigkeit
plötzlich frci ' wird >ind nun ungehemmt zum Ausdruck kommt, wo
plötzlich andere lind heißere Sorgen ein Volk ergriffen haben als
die Sorge und Bitte um das tägliche Brot , da jchre'bt em Voik
feine Annalen . So wenig es sich hier um eine Lobrede aus dxn
Stricq handelt, für den es in Deutschland ohne scharfe Heraus orde-
rung keinen Boden gibt, so bleibt das bestehen, daß e>n mannhaftes
tie.ws Volk in solcher Zeit hohe Blüten treibt , sich mit plotz ichem
Nuck vorwärts entwickelt. Ernten aus sruherer Saat emhol und
Zukunft-knoipcn ansetzt, welche das Vaterland groß, herrlich und
Hof nurä - reich machen Denn wer wollte verkennen dag es ohne
Fehrbellin kein Rohbach und Leuthen gegeben hatte , ohne diese
kew" Vosteiinioskrieae kein Wörth , Graoeiotte und Sedan.

Lügt Eit in den Briefen und Tagebüchern aus Kriegsze.ten
ein großer Schatz, so soll dringend gemahnt werden, diesen schlest-
>ngs? zu heben. ' Ihrer Natur nach sind diese Dinge täglich und
stündlich io sehr gefährdet! Die Mitlebenden von damals werden
nach den eigenen Erfahrungen ahnen, wie viel schon verloren sein
wag. Breite Schichten des Volkes werden "' des noch vieles be¬
wahrt haben Was so erhalten blieb, muß au bestimmten Stellen
gesammelt werden. Daß jeder einzelne das Sein,ge dazu tun

zu überwache,̂̂ mporheben der Instrumente werden meistens Luft¬
ballons , die mit Gas gefüllt sind, gelegentlich aber auch Drachen-
flächen verwandt , die an einem Stahldraht ^ halten und durch ore
Wirkuna des Windes zum Aussteigen gebracht werden. D.e Bal-
snns sind entweder aus Stois , oder aus Gummi, oder Papier her-

nitrit  nn ihrem unteren Teile haben sie eine Oessnung, aus der
Lr durch voLtches Drücken auf den Ballon das Gas entleeren
kann, besonders leicht, wenn man diese Oesfnung hierbei nach ooen

Papierballons , deren Hülle an sich ohne Wert ist können ohneanpî i-pq durch Zerreißen ent eerk werden. Bei dieser Taiignt ist

°d-! » W ) « » »« Vf *. L
und deshalbzum Explodieren gebracht werden könnte.

Gummi müssen mit tunlichster Sorgfalt behandelt
z. P . aus Bäumen möglichst ohne Verletzungen frei gemacht ner-

Die w demselben Zwecke benutzten Drachen haben die Gestalt«ft » -
würde, dessen vertrauen wir unserem Volke.

Oline lo melkselnehknle nnd tiesoohende «
Nicht anders als durch Mitwirkung der Behörden gemacht werdem
Änn ° d?e Ze.LalsteLn in allen Bundesstaaten den Gedanken bis
w die Schnlzenämter, Bürgermeistereien . d>e Schul- und st,ar -
Häuser, in die Kriegervereme, die Schutzen-, Turn -, ? esang-, Ar¬
beiter- und zahllosen anderen Vereine tragen , so wird sich alles
und selbst ohne irgendwie erhebliche Koste» machen la>ie». Denn
an opferwilliger Hilfe und Begeisterung für eine als gut erkannte
Kache wird es bei uns nirgends fehlen. Alles, was nicht schon in
Farnilienarchiven gesichert lagert , muß in d-en heimischen Provinz : »
«Amtlicher Stelle Ka,nmelt werden. Ohne Zweifel werden viele
Familien die Kriegsbriefe, die sie als wertvollen Baimllenbcs ,
hegen nicht fortqeben mögen, um so bereitwilliger werden sie be¬
glaubigte Abschriften liefern, die vollauf genügen. Dringend mutz
diese Sache unseren Mitbürgern und Behörden ans H>crz gelegt
werden Keine Zeit ist zu verliereu. , . . ,

Es mutet fast wunderlich an, daß diese Saminlung in deutschen
Landen nicht schon gemacht ist. Arbeitet den» unser Zoll wilkiny
durchgehend? so schwer an den täglichen Aufgaben des Berufs daß
wes? Kedaute fo fernab liegt, zumal in einer Zeit, IN der sonst
Nahezu alles gesammelt und vielfach über den '" Seriellen und
ideellen Wert hinaus mit Geld ausgewogen wird , und m der stinei

»ifht der Fall ist, noch ein längeres Stuck Stayiorayr u.i ».»» -t» »
che» io ist falls die Möglichkeit vortiegt, daß tiefes eine eleksti
ickie Starkstrom -Leitung berühren kann, jedes Ergreifen desfelbei
^ Berühren mit unbede^ n Korper-mit

der
Befindet sich, was meist

längeres Stück Stahldraht an dem Dra-
" st, daß dieses eine elektn-

jedes Ergreifen desselben
it unbedeckten Körper¬

teilen sorgfältig zu vermeiden. Dagegen beseitigt ein um die
Hände gewickeltes trockenes Tuch jede Gefahr. Man vermeide jede
Unnötige Beschädigung des sehr zerbrechlich gebauten Drachens.

2 Zit der Ballon oder Drache bei starkem Winde noch ,n
schneller Bewegung , so ist bei den Versuchen, ihn sestzuhalten. Mit
aller Vorsicht zu versahren, um nicht umgerissen und hierbei be-
ichädiat zu werden. Ein schnelles Umschlingen der herabhangenden
N ? »m einen festen Pfahl oder Baum ist am vorteilhaftesten.

“m nrrr/SÄ « » -»,»-,> » —
iS, uüil bcfoilberem Werte imd Ml« Desjelt mit iber a» iert en
Barfidit behandelt werden. Sobald inn» das Mit Metallpapier be¬
kleidete kleine Körbchen, in dem der Apparat untergebracht sitz

äußersten
Vorsicht behandelt werden.

e iern SS«,Sne ' pngenb , [.«bei, W»eib, „,«,, »» ® ■
ringsten mit den Fingern hinemzugreifen, ab, und ft*
neoffnet vorsichtig bei Seite , wenn möglich, in einen geschützten
L .m, wo e? auch vor de.» Regen bewahrt ist Sind aU de,
Körbchen noch besondere Vorschriften angebracht, so fuhr- man
diele sofort aus , z. B. wenn gebeten wird, an einer besonders be
zeichneten Schnür jo lange zu ziehen, bis eine Feder aufschnappt.

durch das Schauamt wird durch den Vorsitzenden festgesetzt und
mindestens 14 Tage vorher in ortsüblicher Weise bekannt gemacht.

Die Tiere werden zum Zweck der Körung an den vom
sitzenden zu bestimmenden Orten zusammengefuhrt. Ausna
weise kann eine Körung auf den betressenden Gehöften statts.

8 5-
Jedes angekörte Tier ist mit einem entsprechenden unvertilg-

de, Regel «,,i bl. Da»« ein« 3«b-
res kann aber auf eine kürzere oder längere Zeitdauer , je nach
dein Beschlüsse des Schauamts erfolgen. Die Ankorung ist jeder-

3vit  Auch die Ms untauglich verworfenen (abgekörten) Stiere erha.-
ten ei» entsprechendes unvertilgbares Zeichen und werden m den
durch das Schauamt aufzunehmende» Verhandlungen bezeichnet.
Wenn der Bulle nur für eine bestimmte Gemeinde abgekort ist,
darf ihm das Abtörungszeichen nicht gegeben werden.

Die Bekanntoabe der an - und abgekdrten Stiere geschieht
durch das Kreisblatt und in ortsüblicher Weife in den beteiligten
Gemeinden. Dabei sind die betreffenden Tiere genau zu beschr. i-
ben und es ist insbesondere auch die Rasse und das Alter anzu¬
geben.

Der » einzer eines miu»iui --
Ankörung eine entsprechende Mitteilung des Vorsitzenden^

Der Besitzer eines tauglich befundenen Stieres erhält über die
entsprechende Mitteilung des Vorsitzenden d-s

Schauamts unter Beifügung der betressenden Nummer des Kreis-

Watt @egen die Entscheidung des Schauamts ist eine Berufung nicht

zulässig. ^ 0
Die gewählten Mitglieder ' des Schauamts der Kreistierarzt

und die Sachverständigen erhalten für die Abhaltung des Korge-
ichäfts Tageaclder und Reisekosten aus der Kreiskommunalkasse.

Für die Ankörung nnd Abkörung eines Stieres hat der Be¬
sitzer eine Gebühr an die Kreiskommunalkasse zu entrichten. Die
Hohe der gedachten Tagegelder und Reisekosten, sowie der Korge-
bühren unterliegt der Beschlußfassung des Kreisausschustes.

8 7- . . .
Auf Antrag des Besitzers eines Zuchtsticrcs tonnen in dring¬

lichen Füllen auch außertcrminliche Körungen vorgenommen wer-^ ... a .. . »omiftrnnt  hpr Variitrende des Schauamts

trifft alsdann der Vorsitzende des Schauamts namens desselben
Entscheidung über die Tauglichkeit des Stieres . • •

Gegen diese Entscheidung sieht dem Besitzer des Stieres ui
Berufung an das Schauamt zu, welche binnen 14 Tagen nach
Empfang der vorerwähnten Entscheidung be, den, Vorsitzenden an-
zubiingeii ist. Für den so veranlaßten austergewohnlichrn Znsmn»

, r - »i •r "- ' .-- r*



kneniritt des Schauamts ist, sofern dieses sich der Vorentscheidung
anschtießt, der zweifache Betrag , andernfalls nur der einfache Be¬
trag der gewöhnlichen Körgebührcn (8 6) zu zahlen.

Die auherterminlich erfolgte Körung behält ihre Gültigkeit nur
bis zum nächsten allgemeinen Körungstermin.

8 8.
Der anzukörende Stier darf keine für die Zucht nachteiligen

Fehler haben und muh. wenn er zum Sprung zugelafsen wird,
mindestens, 18 Monate alt fein; er muß der Rasse angehören, wel¬
cher die Mehrzahl der ihm zuzuführcnden weiblichen Tiere auge¬
hört, oder zur Veredelung dieser Rasse geeignet sein.

% ü.
Die nicht beamteten Mitglieder des Schauamts sind zur Wahr¬

nehmung ihrer Obliegenheiten mittels Handschlages an Eidesstatt
zu verpflichten.

8 10.
Die entgegen dem 8 1 erfolgte Verwendung eines Zuchtstieres

zieht sowohl für den Stierhalter , als auch für den Eigentümer der
Kuh oder des Rindes , das erste Mal eine Strafe von 3 bis 15 Mk.
und für jedes fernere Mal eine Strafe von 5 bis 30 Mark nach
sich, es sei denn, daß cs sich um die einmalige Zulassung eines
Zuchtstieres zu einem Probesprung handelt und der Ortspolizei¬
behörde davon vorher Anzeige gemacht ist. Wer einen ungekör-
ten oder obgckörten Stier oder einen jungen Stier im Alter von
über 8 Monaten derart weiden läßt , daß er fremdes Vieh decken
kann, verfällt das erste Mal in eine Strafe von 5 Mark und für
jedes fernere Mal in eine Strafe von 5—20 Mark.

§ 11.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in

Kraft.
Wiesbaden, den 12. Juni 1911.

Der Königliche Landrat
von Heimburg.

Bekanntmachung.
Im Anschlüsse an vorstehende Verkündigung der Polizeiver¬

ordnung , über die Zulassung von Zuchtstieren zum Decken fremden
Viehes, gebe ich bekannt, daß der Kreisausschuß beschlossen hat:

i . Ms Stellvertreter des Landrats im Vorsitze des Schau¬
amts den Kreistierarzt Veterinärarzt Peters zu wählen:

II . Für das Schauamt zu wählen:
1. als Mitglieder:

s . Landwirt K. Ruf II . in Wildfachsen,
bi Landwirt Jakob Heinrich Bücher in Delkenheim.

2. Als Stellvertreter:
a. Landwirt Wilhelm Wintermeyer I . in Rambach,
b. Landwirt Wilhelm Heinrich Karl Kahl II . in Massen¬

heim.
III . Die Gebühr für das Ankören und das Abkören eines

Stieres auf den Betrag von 3 Mark festzusetzen.

Wird hierdurch wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 31. Oktober 1911.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . 8547. von Heimburg.

Nr . 255.
Der Herr Oberpräsident zu Kassel hat den nachbenannten An¬

stalten und Vereinen pp. auf ihre Vorstellungen hin die Genehmi¬
gung erteilt , im Jahre 1912 zu ihren Gunsten je eine Kollekte zu
veranstalten , und zwar:

A. » ei den katholischen Einwohnern:
1. dem Kirchenvorstand der katholischen Gemeinde zu Frank¬

furt a. M., in der Stadt Frankfurt a. M. ohne Vorodte,
2. dem Bischöflichen Ordinariat zu Limburg , im Regierungs¬

bezirk Wiesbaden,
3. dem Fürsorgeverein Iohannisstift in Wiesbaden , E. V.,

im Regierungsbezirk Wiesbaden,
4. dem Hospiz zum heiligen Geist in Wiesbaden , in der Stadt

Wiesbaden.
B. Sei den evangelischen Einwohnern:

5. dem Vorstand des Verbandes von Rettungshäusern und
verwandten Anstalten und Vereinen in dem Grohherzogtum
Hessen und der Provinz Hessen-Nassau, im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden,

6. der Direktion des evangelischen Rettungshauses zu Wies¬
baden, im Regierungsbezirk Wiesbaden,

7. dem Vorstand der Diakonissenanstalt „Paulinenstiftung " in
Wiesbaden, im Regierungsbezirk Wiesbaden,

8. dem Vorstand der Anstalt für Epileptische „Bethel", .im
Regierungsbezirk Wiesbaden,

9. dem Verein für weibliche Diakonie im Konsistorialbezirk
Wiesbaden , im Konsistorialbezirk Wiesbaden,

10. dem Gustav-Adolf-Hauptverein in Wiesbaden, im Konsistori¬
albezirk Wiesbaden,

11. dem Erziehungsverein Herborn -Dillenburg , in den Dekana¬
ten Herborn , Runkel, Weilburg , Homburg v. d. H. und
Wiesbaden-Stadt,

12. dem Erziehungsverein der Kreissynode Cronberg , im 'Kreis¬
synodalbezirk Cronberg,

13. dem Erziehungsvcrein der Kreissynode Diez, im Kreis-
synodalbczirk Diez, _

14. dem Erziehungsverein der Kreissynode Kirberg, im Kreis-
fynodalbezirk Kirberg,

15.  dem Erziehungsverein der Kreissynoden Marienberg und
Selters , in den Kreissynodalbezirken Marienberg und
Selters,

16. dem Vorstand der evangelisch-lutherischen Stadtsynode in
Frankfurt a. M., im Stadtkreis Frankfurt a. M .,

17. dem Protestantischen Hilfsoerein zu Wiesbaden , in der Stadt
Wiesbaden,

18. dem Borstand der Anstalten „Hcphatu" zu Treysa, in der
Stadt Frankfurt a. M. und in den im Bezirk Wiesbaden
gelegenen Gemeinden der Pfarreiklafsen Bockrnheim,

19. dem Vorstand des Diözesanvereins für innere Mission zu
Hanau , in dem im Bezirk Wiesbaden gelegenen Gemeinden
der Pfarreiklasse Bockonheim und im Stadtteil Frankfurt a.
M.-Seckbach.

6 . Bei allen n i cht ka t h o l i s che n Einwohnern:
20. dem Vorstand der Diakonie-Anstalten in Kreuznach, im

Regierungsbezirk Wiesbaden,
I ). Bei den Einwohnern aller Konfessionen:
21. dem Vorstand der Idiotenanstalt Scheuern , im Regierungs¬

bezirk Wiesbaden,
22. dem Vorstand der Blindenanstalt in Wiesbaden, im Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden,
23. dem Kreisausschuß in St . Goarshausen , im Kreise St.

Goarshausen,
24; dem Verein zur Unterhaltung eines Wöchnerinnen-Asyls in

Wiesbaden, in der Stadt Wiesbaden,
25. dem Pfarrer Heydemann in Ems , in der Stadt Ems,
26. dem Vorstand des Kinderbewahrvereins in Langenschwal-

bach, in der Stadt Langenschwalbach.
Bei Ausführung der Sammlung müssen die Kollektanten mit

Ausweispapieren , gewerbsmäßige auch mit Sammelbüchern , ver¬
sehen sein. Die Blätter der Sammelbücher müssen mit fortlaufen¬
den Seitenzahlen bezeichnet sein, auch muß der Kollektant die Gc-
nehmigungsverfügung des Herrn Oberpräsidenten zu Kassel in amt¬
lich beglaubigter Form jederzeit bei sich sichren. Die Kollektanten
sollen darum bitten, daß alle Eintragungen der Geber mit Tinte
oder Tintenstift geschehen. r „ L .

Sofern auch bei Kurgästen gesammelt werden soll, bedarf es
hierzu meiner vorherigen Genehmigung. ,

Im übrigen sind die Bestimmungen der Regierungs -Polizei-
verordnung vom 3. März 1877 (Amtsblatt der Königl. Regierung
zu' Wiesbaden Seite 79 ff.), namentlich hinsichtlich der AnmeMng
der Sammlung bei den Ortspolizeibehörden genau zu beachten.

Wiesbaden , den 29. Oktober 1911.
Der Regierungspräsident.

I . B.: v. Gizycki.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 7. November 1911.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Bekanntmachung.
Wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche hierselbst

ist vorläufig angeordnet, daß der Stadtteil südlich der Burgesf- und
Gartenstrahe einen Sperrbezirk bildet.

Der übrige Stadtteil bleibt, wie bisher Beobachtungsbezirk.
Es gelten folgende Bestimmungen:
a) für den Sperrbezirk.
Sämtliche Wiederkäuer (Rindvieh, Schafe, Ziegen) und

Schweine unterliegen der Stallsperrc.
Bei dringendem wirtschaftlichemBedürfnisse kann die Verwen¬

dung von Klauenvieh aus den nicht verseuchten Gehöften des Sperr¬
bezirks zur Feldarbeit durch den Landrat unter den nötigen Vor¬
sichtsmaßregeln innerhalb der Feldmark , ausnahmsweise auch
innerhalb eines ohne Rücksicht aus die Feldmarkgrenzen abzugren¬
zenden Gebiets gestattet werden, sobald die Abheilung der erkrank¬
ten Tiere in den verseuchten. Gehöften sestgestellt ist oder die er¬
krankten Tiere getötet sind und in den beiden Fallen die Desinfek¬
tion ausgeführt ist.

Ferner kann bei dringendem wirtschastlichem Bedürfnis vom
Landrat die Benutzung der Zugtiere unverseuchter Gehöfte schon
vor der Abheilung oder Tötung erkrankter Tiere und vor der Aus¬
führung der Desinfektion gestattet werden, falls die Tiere , keine
öffentlichen Wege zu benutzen brauchen. Ist die Benutzung öffent¬
licher Wege nicht zu vermeiden, so darf diese Einrichtung aus¬
nahmsweise auch dann gewährt werden, wenn die benutzten Wege
die verseuchten Ortstoile nicht berühren oder wenn die benutzten
Wegeteile an den verseuchten Gehöften täglich mehrmals mit Kalk¬
wasser sorgfältig desinfiziert werden.

In ganz besonders dringenden Fällen behalte ich mir vor, die¬
selbe Erleichterung auch für die Zugtiere durchseuchter Bestände
nach der Abheilung und der Abnahme der Desinfektion zu ge¬
währen.

Ferner behalte ich mir vor, sofern ein dringendes wirtschaft¬
liches Bedürfnis nachgewiesen werden sollte, den Weidegang auch
für Wiederkäuer aus den unverseuchten Gehöften der Sperrbezirke
innerhalb der das Sperrgebiet umschließenden Feldmark und aus¬
nahmsweise auch innerhalb eines ohne Rücksicht aus die Feldmarks-
grenze zu bestimmenden Gebietes zu gestatten, falls das Weidevieh
dabei mit Tieren aus nicht gesperrten Gehöften nicht in Berührung
kommt und nötigenfalls für eine geeignete Umwehrung der Weide¬
flächen Sorge getragen wird.

8 2. Die Platze vor den Stalltüren und den Gehöftseingängen
der verseuchten Gehöfte, sowie die gepflasterten Wege an den
Ställen und auf dem Hofe sind mehrmals täglich durch Uebergiehen
mit Kalkwasser zu desinfizieren.

8 3. Das Geflügel ist so einzusperren, daß es den Hof nicht
verlassen kann.

8 4. Die Hunde sind festzulegen.
8 5. Das Betreten der verseuchten Ställe ist nur den Be¬

sitzern, den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten
Personen und den Tierärzten gestattet.

8 6. Händlern, Schlächtern, Viehkastrierern und anderen in
Ställen gewerbsmäßig verkehrenden Personen ist das Betreten der
verseuchten Gehöfte untersagt.

8 7. Abgabe roher Mich aus den verseuchten Gehöften ist
untersagt (consr. 8 18.) Das Verbot erstreckt sich auch auf Molkerei¬
rückstände nicht jedoch auf Butter und Käse.

8 8. Das Verladen von Vieh auf der Bahnstation innerhalb
des verseuchten Ortes ist untersagt.

8 9. Die Einfuhr von Klauenvieh in Sperrbezirke ohne poli¬
zeiliche Erlaubnis ist verboten. Der Landrat kann die Einfuhr von
Klauenvieh zur sofortigen Abschlachtung unter der Bedingung ge¬
statten, daß die Einführung aus Wagen oder mit der Eisenbahn ge¬
schieht.

Auch kann mit Genehmigung des Landrats die Einfuhr von
Bieh zu Nutz- und Zuchtzweckenin unverseuchte Gehöfte erfolgen,
falls dafür ein dringendes wirtschaftlichesBedürfnis vorliegt. Diese
Genehmigung wird nur von Fall zu Fall erteilt. Im Sinne dieses
Absatzes find auch solche Gehöfte in Sperrbezirken als unverseucht
anzusehen, in denen gemäß 8 69 der Bundesrats -Instruktion zum
Reichsviehssuchengesetze nach Durchseuchung die Sperrmaßregeln
ausgehoben worden sind.

8 10. Die Ausfuhr schlachtfreien Klauenviehs aus unverseuch¬
ten Gehöften des Sperrbezirkes kann unter den Bedingungen des
8 59 Abs. 7 der Bundesrats -Instruktion gestattet werden, falls ein
dringendes wirtschaftliches Bedürfnis dafür vorliegt. Die Erlaub¬
nis dierzu ist von mir einzuholen.

Soll die Abschlachtung im Sperrgebiete  selbst geschehen,
so kann sie vom Landrat genehmigt  werden.

Die Genehmigung zur Ausfuhr von nur ansteckungsoerdäch-
tigem Klauenvieh zur sofortigen Abschlachtungaus verseuchten Ge¬
höften nach 8 59 Abs. 7 der Bundesrats -Instruktion wird aus die
allerdringendsten Fälle beschränkt und nur dann erteilt, wenn
durch die Abschlachtung außerhalb des verseuchten Gehöftes die
Tilgung der Seuche wesentlich erleichtert wird, und wenn aus be¬
sonderen Gründen , namentlich wegen des unvermeidlichen Ver¬
kehrs bei der Schlachtung und Fleischverwertung, die Abschlach¬
tung in dem verseuchten Gehöft ohne Gefahr der Seuchenver-
schleppung nicht bewerkstelligt werden kann.

8 11. Das Durchtreiben von Klauenvieh durch den Sperrbe¬
zirk ist verboten. (8 1.)

l>) für den Beobachtungsbezirk.
II . B e o b a ch tu n g s g e b i e t e.

§2 . Hi § 1 a : Um den verseuchten Ort Nauort des Kreises
Unterwesterwald wird ein Beobachtungsgebiet gebildet, welches fol¬
gende Gemeindebezirke umfaßt : Stromberg , Caan , Seßenbach, Wir¬
scheid, Alsbach, Brcitenau , Deesen, Wittgert , Ransbach , Baumbach,
Hundsdorf , Hilgert, Kammerforst, Grenzau , Höhr und Grenz-

Zu 8 Ich: Im Kreise Wiesbaden um das verseuchte Gehöft
ofgut Weilbach: Der übrige Teil der Gemeinde Weilbach, die Ge-
einden Diedenbergen, Wicker, Eddersheim und Flörsheim.

8 3 Für die im 82 aufgeführten Gemeindebezirke gelten die
; 12—25 einschließlich der landespolizeilichen Anordnung vom
!. Jul ! d. Js „ Amtsblatt S . 226 ff-

Für die Beobachtungsgebiete gelten folgende Bestimmungen:
8 13 Die Biehmärkte im Beobachtungsgebiet sind verboten.
8 14. Der Austrieb von Klauenvieh aus Beobachtungsgebieten

rf Märkte ist verboten. . , A
8 15 Der Durchtrieb von Klauenvieh ist verboten.
8 16. Das Treiben von Klauenoieh auf öffentlichen Straßen

: verboten. Die Erlaubnis für einzelne Ausnahmen von diesem
erböte ist vom Landrat zu erteilen.

8 17. Die Ausfuhr von Klauenvieh ohne Erlaubnis des
andrats ist verboten. , „ .

Die Erlaubnis ist für Schlachtvieh nach tierärztlicher Unter-
lchuna des Bestandes auf Grund eines tierärztlichen Gesundheits-
‘uoniffcs gestattet, das nur 24 Stunden Geltung hat. Die Pollzei-
chvide des Abgangsortes des Viehes hat die Polizeibehörde des
nipfangsortes rechtzeitig (telegraphisch) unter Angabe der Zahl
nd der Art der Tiere von dem Eintreffen in Kenntnis zu setzen,
er vorherigen Einverständniserklärung der Polizeibehörde des
-chlachtortes bedarf es nicht. . m .

Die Ausfuhr von Klauenvieh zu Zucht- und Nutzzwscken
mn mit einer Genehmigung unter der Bedingung gestattet wer-
tn  daß der gesamte Bestand innerhalb 24 Stunden vor der Aus-
ibr amtstierärztlich untersucht und gesund befunden ist, daß die
Polizeibehördedes Empfangsortes sich mit der Zufuhr einverstan-
en erklärt hat, daß die Tiere am Bestimmungsorte 14 Tage unter
olizeiliche Beobachtung gestellt werden und vor Aushebung der
Zcobachtungnochmals amtstierärztlich untersucht werden.

8 18 Die Sammelmolkereien dürfen Magermilch, Butter-
iilch und Molken nur nach Abkochung abgeben. Der Abkochung
t eine Erhitzung aus 90 Grad Celsius oder eine Erhitzung durch
nn' itelbar oder mittelbar einwirkenden strömenden Wasserdamps
uf 85 Grad Celsius oder eine Erhitzung im Wasserbade aus
5 Grad Celsius für die Dauer einer Minute gleichzuachten. Das
Zersüttern von Milch und Molkereirückständen an das Bieh der
-ammelmolkerei-Inhaber ist nur unter gleicher Bedingung ge-
iattet Diese Maßregel ist für den ganzen verseuchten Kreis an-
eordr.et. Für die Abgabe roher Milch zum menschlichenGenuß
n Städten oder nach Städten oder größeren Orten können mit
n. iior ffluiiehmiauna Ausnabmen zugelassen werden.

c) Beförderung von Bieh auf der Eisenbahn.
III . Besörder ung von Vieh auf Eisenbahnen.

8 19. Sollen Tiere aus Sperrgebieten und Beobachtung
bezirken mit der Eisenbahn befördert werden, so hat die OrtspoUZe
behörde des Heimatsortes der Tiere sowohl die Ortspolizeibehoro
des Bestimmungsortes von der Erteilung der Genehmigung 3U_
Ausfuhr , als auch die Eisenbahnstation, auf der die Verladung ey
folgen soll, unverzüglich in Kenntnis zu setzen. Die BenachrichN'
gungcn, auch die an die Ortspolizeibchörden des Bestimmung-'
ortes ergehenden, haben telegraphisch oder telephonisch zu erfolgen
und müssen den Namen des Besitzers und die Zahl und Ort de
auszuführende » Tiere enthalten. . .

Jede nachträgliche Anweisung des Versenders des Viehes, d>
auf eine Aenderung der Bestimmungsstation abzielt, _ ist von dk
Cisenbohnversandtstation an d!ö Polizeibehörde unverzüglich zurua'
zumelden.

8 20. Eisenbahnwagen , in denen Klauenvieh aus Sperr
gebieten oder Beobachtungsbezirken befördert wird, müssen dum
Zettel mit der Ausschrift „Sperrvieh " oder „Beobachtungsvictst SF
kennzeichnet werden. Ein gleicher Zettel ist aus dem Frachtvnsl
anzubringen . Dem Frachtbiref ist ferner die Ausfuhrerlaubni-
der zuständigen Behörde beizuheften.

Klauenoieh, das in den so gekennzeichnele» Eisenbahnwagen
befördert wird, darf nur nach der auf dem Frachtbrief bezeichnten
Eisenbahnstation befördert werden. Ein Entladen oder Umladen
ist unterwegs und insoweit zulässig, als es zur Erreichung der aul
dem Frachtbrief bezeichneten Bestimmunngsorte notwendig ist. .

8 21. Soweit bei der Entladung des Viehes eine amtstier¬
ärztliche Untersuchung stattsindet, hat der Tierarzt von dem Ein¬
treffen der Tiere die Ortspolizeibehörde des Bestimmungsortes
in Kenntnis zu fetzen.

8 22. Die Ortspolizeibehörde des Bestimmungsortes hat die
Ankunft der Tiere, deren Eintreffen ihr von der Ortspolizeibehörde
des Ausfuhrortes oder von dem beamteten Tierarzt angemeldet ifl
zu kontrollieren. Ist nach Ablauf einer angemessenen, nach der
mutmaßlichen Dauer des Transportes zu bemessenden Frist , das
Vieh an dem Bestimmungsorte nicht eingetroffen, so sind über den
Verbleib weitere Ermittelungen anzustellen.

8 23. Wird Sperroieh oder Beobachtungsvieh auf einem
Schlacht- oder Viehhofe entladen, so greift die Vorschrift des 8,2*
über die Benachrichtigung der Ortspolizeibehörde durch den Tier¬
arzt nicht Platz.

8 24. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . Ihre Aus¬
hebung behalte ich mir vor, sobald die Gefahr der Perbreitung der
Seuche nicht mehr besteht.

8 25. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen werden, sofern nicht nach dem § 328 Reichsstrafgesetz¬
buches eine höhere Strafe verwirkt ist, nach den 88 66 und 67 des
Reicksviehfeuchengesetzes vom 23. Juni 1880, R.-G.-Bl . S . 153 ^
1. Mai 1894, R.-G.-Bl . S . 409 — bezw. nach 8 148 Abs. 1 Ziffer 7»
der Reichsgewerbeordnung bestraft.

Hochheim a. M., den 10. November 1911.
Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
In dem Gehöft des Landwirts Heinrich Ramp , Rosengasse 5,

hierselbst ist heute bei einer Kuh, die von dem Genannten am *■
d. Mts . von Delkenheim hierher eingeführt wurde, der Ausbruch
der Maul - und Klauenseuche durch den Königl. Kreistierarzt amt¬
lich festgestellt worden.

Weitere Vorschriften bezüglich der Schutz- und Abwehrmah-
regeln folgen.

Hochheim a. M ., den 9. November 1811.
Die Polizeiverwaltung . Walch.

Gefundene Sachen.
Ein Collier.
Ein Rosenkranz.
Die Verlierer bezw. Eigentümer werden aufgefordert binnen

6 Wochen ihre Rechte geltend zu machen.
Hochheim a. M ., den 7. November 1911.

Die Polizeiverwaltung . Walch.

Nichtamtlicher Teil,
vermischter.

hölzerne Kanonenkugeln. Die Meldung , daß die chinesischen
Regierungstruppen in dem Kampfe mit den Revolutionären be¬
malte hölzerne Kanonenkugeln verfeuerten, gibt dem „Daily Chro-
nicle" Gelegenheit, daran zu erinnern , daß der Fall nicht vereinzelt
dasteht. Vor drei Jahren war zwischen zwei afghanischen Stäm¬
men, den Ali Khel und Mala Khel, ein Bürgerkrieg entbrannt . Der
letzte Stamm setzte große Hoffnungen auf eine Riesenkanone, zu
deren Fortbewegung 160 Mann erforderlich waren . Er engagierte
einen indisch-britischen Soldaten zur Bedienung des Geschützes mit
der Bedingung , daß er für jeden Schuß, der die Befestigung des
feindlichen Dorfes traf , 20 Rupien erhalten solle. Das Geschäft er¬
wies sich für den Sikh-Kanonier aber durchaus nicht gewinn¬
bringend, denn nach dem Bericht eines Augenzeugen bestand die
Munition aus „mit Eisen beschlagenen Kugeln aus Olivenholz, die
mit ihrem unberechenbaren, über die Masse exentrischen Flug dem
Freund gefährlich wurden wie dem Feind ." Nach einem dreitägi¬
gen Bombardement , in dessen Verlauf die feindliche Dorffestung nur
dreimal getroffen wurde, gelangte denn auch der Kampf zu seinem
Ende.

Eine seltene Fuchsjagd. Die Frau des Landwirts Gietjchler
in Hillesheim (Rheinhessen) bemerkte beim Betreten ihrer Woh¬
nung zu ihrem Schrecken einen Fuchs, der im Zimmer herumraste.
Die erschreckte Frau schloß rasch die Zimmertüre hinter sich ab und
rief ihren Mann herbei, dem sich einige Nachbarn jagdsreudig zu-
gesellten. Mit Mistgabeln und Dreschflegeln bewaffnet rückten sie
dem Eindringlich auf den Pelz , der unter den hageldicht nieder¬
sausenden Hieben und Stichen sein Leben ließ.

Eine bemerkenswerte Erfindung , die großen Einfluß auf das
geschäftliche Leben haben wird, teilt die Frkf. Ztg . mit. Es ist ge¬
lungen, Tüll und Musselin aus gelöster Cellulose zu gießen. Die
so hergestellten Stoffe besitzen Seidenglanz und sind von genügen¬
der Festigkeit, um zu den' verschiedenstenZwecken, z. B . zu Der-
zierunaen zu dienen. Nach diesem Verfahren können auch die so¬
genannten Malines -Tülle wie schwere kongreßartige Stoffe ge¬
wonnen werden. Durch geeignetes Färben der noch flüssigen
Masse lassen sich prächtige Gold- oder Silberfarben auf den
Stoffen erzielen._ _ _ _
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Vermischtes.
Binqen . Das auf dem großen Platz am Rhein gelegene , der

Stadt Bingen gehörende alte Badehaus ist an ein Konsortium ver¬
kauft worden , das beabsichtigt , auf dem Platz eine Festhalle mit
Terrasse nach dem Rhein zu bauen . Schon vor Jahren hat der
Plan bestanden , an dieser Stelle eine große Stadchalle zu errichten;
er ist damals aber gescheidert . , . , _

Line Reform des kunststudmms beabsichtigt Preußen . Dhs
Abiturium soll als Aufnahmebedingung verlangt und ein regulärer
akademischer Studiengang aufgebaut werden . Sehr erbaut smd die
Künstlerkreise von diesen Plänen gerade nicht . Man befürchte !,
daß die Persönlichkeit , das Wichtigste für jeden Künstler , bei
solchem Studiengang allzu wenig Berücksichtigung erfahren wird.
Maler , Bildhauer und Musiker , bei denen die Technik viel be¬
deutet , sind zum großen Teil sogar Gegner jedes regulären Bil-

bUn BcSt Grundslückspreise . Wie sehr der Wert der Grund¬
stücke in der Leipziger Straße , der bedeutendsten Geschastsstrahe
Berlins noch beständig steigt , hat sich wieder einmal bei einem
Hausverkauf gezeigt . Bor einem Jahre war ein Grundstuck von
SO Geviertruten für 1 OOO 000 Mark (32 000 Mark die Geviertrute)
gekauft worden ; der Besitzer erzielte bei dem jetzt erfolgten Verkauf
1950 000 Mark (39 000 Mark die Geviertrute ).

Aus dem Rachtfest der Berliner Bühnenkünstler wurde die
echte" Mona Lisa , die aus dem Pariser Louvre gestohlene , in

einer Lotterie gewonnen . Der Witz Dabei war , daß der Gewinner
gleichzeitig noch eine Rücksahrlkarte nach Paris gewann , „um das
Bild dem Louvre wieder zuftellen zu können " !

Chinas Bevölkerungszahl . Die letzte Bevölkerungsstatistik für
China vorn vergangenen Jahre ergab die Zahl von 59 884 918
Haushaltungen . Mit diesen Zahlen als Grundlage wird die Ein¬
wohnerzahl auf 329 .5 Millionen berechnet , wovon 304 Millionen
auf das eigentliche Chiira koinrnen . Doch gehen die Berechnungen
auseinonder ; Popow berechnete die Einwohnerzahl von China be¬
reits im Jahre 1894 auf 421 Millionen , Parker schätzt die chinesische
Bevölkerung aus 388 Millionen und Rockhill auf 270 Millionen.

Der Kieler Kriegshasen bot am Montag ein seltsames Bild.
Wo sonst die Wellen ihr Spiel treiben , bewegten sich viele Men¬
schen Der Strand ist in weiter Ausdehnung trocken gelegt . Der
Südweststur,n jagte die Wassermassen seewärts Die Schlicklaufer
waren eifrig bei der Arbeit . Was in Jahrzehnten ins Wasser ge¬
fallen und nicht von Tauchern gehoben worden ist wird letzt leicht
erbeutet Die Schlickläuser bringen Kettenteile , Ankerstucke , Holzer,
Taue Fässer Tauwerk usw . in Sicherheit . Auch Geldfunde werden
gemacht , einer fand ein Zehn - und kurz darauf ein Zw ° nz>gmark-
stück. Die Barbarossabrücke , die Kcnserbvucke ragt nackt und bloß
aus dem Hasengrund hervor bis zum Brückenkopf steht sw >m
Schlick Den Seglern im Handelshafen ,st zum Teil das Wasser
sachte weggelaufen , sie liegen aus dem Trocknen , einzelne sind ge¬
kentert . ,

Helgoland . Der Nordstrand Helgolands ist von dem Sturm¬
wetter her noch mit Schutt und Steinen bedeckt. Es wurde sogar
das starke Bollwerk durchbrochen und em großer Stre . en Land in
das Meer gespült . Desgleichen hat die Dune stark gelitten . Gerade¬
zu verheerend hat der Sturm beim Reichskr .egshafen gewütet Das
grolle eiserne Gerüst , das zum Bau der Schutzmauer errichtet ist,
wurde vollständig vernichtet . Hier allein beträgt der Schaden etwa
200 000 Ji.  Die Mannschaft der ,m Hafen liegenden Schisse konnte
nur mit großer Mühe gerettet werden . Ein Schiff , das im Hafen
Schutz gesucht hatte , wurde gegen die Ostmauer geschleudert und zer¬
schellte. , , _ .

Sein Schisfsuniergang mehr ! Ein amerikanischer Ersmder
will laut Frks . Ztg . ein System erfunden haben , das Sinker - von
leck gewordenen Schiffen unmöglich zu machen . Es besteht darin,
daß das ins Schiff dringende Wasser durch komprimierte Lust
herausgepreßt wird ; dadurch soll die Möglichkeit gegeben sein d.e
lecken Stellen von innen auszubessern . Der Erfinder hofft , daß
sein System in der Marine verwandt wird.

Zm Weltmeer verfchlageu . In Buenos -Aires ist der Dampfer
„Iktria " eingetrossen , der im Karaibischen Meere einen venezuela¬
nischen Fischer von furchtbaren Leiden und einem qualvollen xobe
rettete Der Unglückliche, der Juan Rodriguez heißt , war am 2b.
September mit seinem Fischerboot von La Guayra in See ge¬
stochen wurde von einem Sturme überrascht , der das Segel des
kleinen Bootes entführte , und trieb nun 30 Tage lang im seinem
offenen Boote hilf - und steuerlos auf dem Weltmeere . „Ich hatte
nur 5 Gallonen Wasser . 4 Pfund Kartoffeln 2 Pfund Brost K° ft
und Butter im Boot . Nach einigen Tagen begann mein Fahrzeug
Wasser durchzulassen , ich lag nun in glühender Sonne » 6#
Wasser, mein Proviant ging zu Ende , mit meiner Angel begann ich
zu ischen und nährte niich kümmerlich von meinem Fang , den ich
roh verzehren mußte . Es war grauenhaft Mein ganzer Körper
bedeckte sich mit Blasen und Beulen , Haie schwammen hinter mei¬
nem Boote , und nachts glaubte ich diese Ungeheuer durch d,e
dünnen Planken unter mir zu spüren ; als nach 30 Tagen , am 2b.
Oktober , die „Iktria " erschien, hatte ich bereits alle Hoffnung auf¬
gegeben ." Rodriguez ist wohl 400 Seeincilen weit umhergetrieben.

Ein gräßliches Unglück hat sich im Markte Simbach a . Inn er¬
eignet Auf dem Dultplatze war unter den sonstigen Volksbe¬
lustigungen auch eine Schiffschaukel ausgestellt . Einem sungen Mäd¬
chen, das die Schaukel frequentierte , war einiges Geld zu Boden
gefallen , das es aufhob , als die Schaukel stille stand . Einer der
bedienenden Burschen setzte die Schaukel zu früh wwdcr in Be¬
wegung . Das Mädchen wurde von der Kante der Schaukel mitten
im Gesicht getroffen und blutüberströmt zur Seite geschleudert . Die
rechte Gesichtsseite wurde buchstäblich hinweggenssen . Mehrere
Zeugen dieses gräßlichen Vorfalls wurden ohnmächtig . An dem
Auskommen des unglücklichen Mädchens wird gezwcifelt.

Breslau . Ein jüdischer Geldwechsler aus Sosnowice kam zu
einem Metzger in Zawedzie , um Gelder einzukassteren . Wahrend
er sich über den Tisch beugte , um etwas zu schreiben , schlug ihm
der Geselle des Metzgermeisters mit einer Axt auf den Kopf ; dann
wurde der Kopf abgeschnitten und in einem Loche vergraben . Der
Metzger , dessen Ehefrau , der Geselle und der Bruder des Metzgers
wurden verhaftet . .

Das Neueste aus der Fremdenindustne . Die St . Blasier Zei¬
tung bringt folgende Anzeige : „Wegen Damenmangels werden
noch einige Vertreterinnen des schonen Geschlechts nach Benston
W gesucht. Liebenswürdige Behandlung zugefHert . Photo-
gravbien ' der jetzigen Gäste auf Wunsch zu Diensten . Weitere Aus¬
kunft erteilt bereitwilligst P . N . . Waldeck." — Vielleicht
findet die Pension W . . . . im lieblichen St . Blasien noch ihren
Dramatiker , wie die Pension Schüller.

Eine Vogelplage in England . Ganz England steht in diesen
Tagen iin Zeichen einer furchtbaren Vogelplage , wie sie die mo¬
derne Geschichte bisher noch nicht zu verzeichnen hatte . In Little-
port und in der Gegend von Yarmouth haben sich gewaltige
Schwärine von Staren niedergelassen , die nach Millionen zah en
und jetzt aus der Nachbarschaft der großen Städte in r,csenhasten
Wolken sich über das Land ergieße ». Schon in den letzten Jahren
mußten die Landwirte über die Herbstplage der Starenfchwarme
Klage führen , die Vögel scheinen sich aber immer mehr zu ver¬
wehren ° Aus einer Reihe von landwirtschaftlichen Distrikten
kommt die trostlose Meldung , daß in diesem Jahr die Wintersaat
und der neuqewachsene Weizen von diesen gefiederten Milllonen-
heeren vollkommen vernichtet worden sind. Die Stare kratzen die
Erde auf und genauere Untersuchungen über ihre Ernährungs¬
weise haben gezeigt , daß sie bei so zahlreichem Auftreten wie in

hungriges geworden , das in der Haft der rauschenden Feste und im
Trubel der Lust sich verzehrt , dem aber der Sinn für dw stillen , em-
jachen Freuden des üedens , die echle harmjche FrödUchteu ackmäl)-
lick, abhanden kommt . Immer weniger werden diejenigen , aus
deren Antlitz ein „goldener Humor " uns entgegenleuchtet . , „Golde¬
ner Humor !" — mir dünkt 's eine Phrase zu sein, wenn ich s in un¬
seren Tage noch höre.

Wenn 's auch allenthalben an humoristischen Veranstaltungen,
an komi chen Vorträgen , an „fröhlichen Büchern nicht fehlst die
rechte herzliche Fröhlichkeit , das neidlos -harmlose Lachen will nicht
mehr recht gedeihen . .

Ja , so weit sind wir gekommen , daß ein englischer Professor
vor einiger Zeit ein Buch schrieb mit dem Tkel : „Das Verschwm-
den des Lachens . „Es scheint ziemlich sicher, schreibt Professor
Sully , „daß die Abnahme der Volksheiterkeit nur ein . Teil einer
größeren Veränderung ist, des allmählichen Verschwindens der
Munterkeit , einer gänzlichen Hingabe an den Geist des leichten
Frohsinns " Und er meint , der Grund liege darin , daß die Men¬
schen von heute der Eifer nach Reichtum verzehre und daß die da¬
raus folgende Unzufriedenheit die Fähigkeit töte , sich mit ganzem
Herzen einfachen Freuden hinzugebcn . „Es bleibt dann nur noch
ein gezwungenes Lachen mit etwas Müdigkeit übrig . Es ist, als
ob die Menschen nicht Zeit zum Lachen hätten . Sogar bei geselligen
Unterhaltungen findet man Männer ' und Frauen , die auf eine
fröhliche Herausforderung nur spärlich kichern und auch das sofort
unterdrücken . Die armen Seelen können sich mchc einen Augen¬
blick von dem Chaos der gesellschaftlichen Ansprüche , die sie ver¬
folgen , frei machen . t . .. „ . s .

Gewiß , was für England gilt , gilt auch für uns . Und die
bange Frage erhebt sich: Wie können wir zu dauernder Lebens¬
freude gelangen und besonders unsere Jugend dazu erziehen ? Denn
sie vor allem hat wohl der Vergnügungen die Fülle , ,agt,eder Lust
des Lebens nach und bleibt doch innerlich meist freudenleer . Und
vor uns tauchen jene dekadenten Gestalten aus , die mit dem ^ eben
zerfallen sind, ehe sie's eigentlich begonnen haben

Man klage nicht allein die Uoberburdung in den Schulen , die
Ueberhastung im Geschäftsleben , die sozialen Zustände und Rote
an — das alles ist nicht der wahre Grund . Man klage sich vielmehr
selber an ! Ich sehe den Grund in den hohen Anforderungen , die
man ans Leben stellt . Ein förmlicher Wettbewerb bezüglich der
Ansprüche an Lust und Vergnügen ist entstanden und beinahe alle
streben über den Umkreis ihrer Verhältnisse hinaus . Damit weicht
die Zufriedenheit und die Lebensfreude als dauernder Besitz. Un¬
sicher und ziellos treiben sie auf dem Meer der Kimmungen . und
Hoffnungen umher und halten in der Angst der Gefühle und der
Zwecklosigkeit ihres Daseins ein fluchtiges Vergnügen für höchste
Lebensfreude . Doch aller Enthusiasmus hat seine Zeit und weicht
oft beschämender Ernüchterung , Lebensfreude aber soll ein lebens-

^ ' ^ Wo^ kann ich denn dies finden ? Gibt 's das überhaupt ? so lau¬
ten hastig suchende oder zweifelnde Fragen . Die dauernde Lebens¬
freude fließt aus einer weltüberlegenen Kraftquelle , die erfahren,
erlebt sein will , um in ihrer Tiefe und Unerschopflichkeit erfaßt zu

^ ^ Wir müssen wieder mehr von der Zweckmäßigkeit und Logik
des Lebens überzeugt werden , dann können wir jede Probe unf^
rer Lebenskraft Überstehen , ohne daß unsere Lebensfreude dadurch
gehemmt und geschmälert würde . .Wir haben so die wahre Fröhlich¬
keit des Herzens wieder gesunden ; das sonnige Lachen ist unser —

Buntes Allerlei.

Das verschwinden des Lachens.
Ueber dieses Kapitel schreibt Frank Marcel in den Münch.

„Von meinem Leben möchte ich doch etwas haben, " so oder
ähnlich höre ich immer wieder die Leute sagen , wenn ste ihre Freude
am Vergnügen begründen wollen . Und es find nicht wenige , die
Lebensfreude und Vergnügen mit einem Gleichheitszeichen verbin¬
den, so daß ihre Lebensfreude je nach Umfang des Vergnügens
tzeigt oder fällt . So ist das Geschlecht unserer Tage ein vergnugungs-

Chemnih . In Faltenburg wurde die 40 Jahre alte Witwe
Gräfe unter dem Verdacht verhaftet , ihren 20 Jahre alten Sohn
ermordet zu haben . Der Sohn wurde Ende vorigen Monats m
seiner Schlaskammer erhängt aufgesunden , und man nahm anfangs
an , daß Selbstmord vorliege . Wie jetzt aber vermutet wird , ist er
von der Mutter erdrosselt und dann aufgehängt worden.

München . In einein Hause der Georgenstraße gerieten zwei
Schlo sermeister , welche bisher miteinander ein Geschäft betrieben
hatten , bei der Auslösung desselben in Streit . Der Schlofsermerster
Bauernschmidt zog einen Revolver und feuerte auf seinen Kom¬
pagnon zwei Schüsse ab , welche diesen in Hals und Rucken verletz¬
ten 'Auch auf die Frau des Kompagnons feuerte Bauernschmidt
und verletzte sie schwer in der linken Brustseite . Die Verletzten
wurden ins Krankenhaus gebrachst

Auf felkfame Art ums Leben gekommen . Bei Brotteritz in
Sachsen wurde eine Radfahrerin , trotzdem sie mit allen Kräften
bremste , vom Sturme vor einen Eisenbahnzug getrieben , der sie er¬
faßte und sofort tötete . Auch eine Warnung , bet Rückenwind mog-
Hälft vorsichtig zu fahren und sich nicht jagen zu lassen.

; Straßburg . Der „Elsässer " meldet aus Hagenau : In der dor-
tiqen Besserungsanstalt erschlug in einer der letzten Nachte der 1b %
'lahre alte Zwanqszögling Canalini aus Sennhenn in Obereifaß
den Zwangszögling Lichtle aus Vöklinshofen bei Colmar . Beide
hatten gemeinsam Stallwache . Als um Mitternacht visitiert wurde,
lag die blutüberströmte Leiche des Lichtle auf dem Bett mit emge-
fchlaqenem Kopf und von der Nase bis zum Kinn gespaltenen Ge¬
sicht/ Neben dem Bett lag eine blutige Hacke, das Mordinftrument.
Cavalini ist entflohen . . „ , c .

Donziq . Bei einem Stubenbrande m der Herberge zur Hei¬
mat in Marienwerder erlitten vier Kinder einer dort vorübergehend
sich aufhaltenden Stallschweizer -Familie Schier aus der Provinz
Sachsen lebensgefährliche Brandwunden . _Die Kmder Ijattcn cmrcf)
Spielen mit Streichhölzern in Abwesenheit der Mutter den Brand
verursacht . Die Kinder liegen auf den Tod darnieder

Kassel. Aus Schwerinut verübte hier der 45)ahr,ge Furfti.
Ifenburg 'sche Hofrat Dr . med . Weygardt durch Ausschneiden der
Halsschlagader Selbstmord . .. .

Coblenz . Die Strafkammer verurteilte einen Schreiner aus
Eupen , der in den Rheinanlagen einer Frau die Handtasche ent¬
rissen hatte , mit Rücksicht auf feine früher » Strafen zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . . ° .... .

Beim Fußballspiel ist in Tangerhütte bei Halle ein zehniahriger
Realschüler von Spielkameraden durch Fußtritte gegen den Unter-

lClb  Emden ." "^ Mannschaft des von Hamburg eingetroffenen
Frachtdampfers „Ems " berichtet , daß sie in der Nordsee außer ver¬
einzelt treibenden Leichen an einer emzigen Stelle sieben Leichen
in einem Knäuel treibend sah . Die Mannschaft vermutet , daß es
sich um Leute eines bei Scharor untergegangenen Dampfers han-

New Bork . Zwischen der Insel Trinidad und der venezola¬
nischen Küste , im Golf von Paria , ist eine neue Insel aus dem
Meere emporgetaucht . Die neue Inselbildung ist auf den Ausbruch
eines unterirdischen Vulkans zurückzuführen . Das Meer befand sich
während der vulkanischen Erruption in ungeheurem Aufruhr.

Auf das Automobil des Großherzogs von Mecklenburg-
Schwerin ist von einem Jungen mit Steinen geworfen worden , wo¬
durch der Großherzog in große Gefahr kam . Der Stein zertrüm¬
merte den unteren Teil der Schutzscheibe, worauf der jugendliche
Attentäter mit zwei anderen Knaben , die ihn begleiteten , in eine
dichte Tannenschonung flüchtete . Der Junge wurde ermittelt.

Elberfeld . Die Klage des Reichsgrafen Günthervon der
Schulenburg auf Aufhebung feiner durch das
ausgesprochenen Entmündigung ist vom Landgericht Elberfeld

koste^ pflichti^ abguviesen ^worden .̂ ^ ^o^ .^ ^ Wissenschaften be¬
schloß, den Nobelpreis der Literatur Maurice Maeterlinck zuzuer-

Beuron . In einem Waide wurden die Hausieren » Teufel ans
Rotiweil und deren Sohn , ein Zeitungsverkäufer , erschossen ausge¬
funden . Es scheint Muttermord und Selbstmord vorzuliegen
' Berlin . In der Elsasserstraße spielte sich ein Kampf zwischen
dem wohnungslosen Metzger Gavart1ew .cz und zwei Schutzleuten
ab , die ihn wegen Sachbeschädigung festnehmen wollten . G . leistete
hartnäckigen Widerstand und schlug auf die Beamten em,^ fodaß
einer von ihnen zwei Schüsse abgab . Der Arrestant wurde durch
einen Schuß in den linken Oberschenkel verletzt und mußte nach
der Charitee gebracht werden . Später erfolgte seine Auslieferung

" ° ^ 6refeld !°Eüienschwären Tod erlitt in Keppeln in der Nähe
von Cleve ein siebzehnjähriger Müllergehilfe , der bei der Arbeit
von einem Windmühlflügel erfaßt , durch die Luft geschleudert und

zerschmettert wurde , ohne daß seine entsetzt zuschauenden Ange¬
hörigen ihm Hilfe bringen konnten.
’ Riederbreijig a . Rh . Donnerstag morgen gegen 7 Uhr erfolgte
auf einem Nebengeleife in der hiesigen Station ein bedeutender
Dammrutsch . Auf dem Damm war gerade ein Materlalleerzug an-
qefahren , um aus dem Rhein gebaggerten Sand aufzunehmen . Von
diesem Zuge stürzten die Maschine und eine Reihe Wagen um Lo¬
komotivführer und Heizer erlitten erhebliche Verletzungen , wahrend
von dem übrigen Personal niemand Schaden nahm. _

SrÜgemW Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Frohe Hoffnung!
Wenn eine Zeit uns nicht gefällt , — soll man auf eine best re

hoffen , — wer immer guten Mut behält — trägt leichter has , was
ihn betroffen , — drum hofft der Mensch so lang er lebt — die Hoff¬
nung stärkt ihn , wenn er strebt — so wird auch über diese Zeiten
— die Hoffnung uns hinüberleiten ! - Wenn heut auch nicht >m
besten Licht — erscheint die allgemeine Lage — die Hoffnung stärkt
die Zuversicht — man hofft auf künftge befsre Tage , — und ,cder
hofft auf feine Art , — daß er den Umschwung bald gewahrt — der
einer Interessensphäre — nur vorteilhaft und dienlich wäre ! — —

In dieser Zeit der Teuerung — klingt mannigfach die Klagewelse,
— der eine hofft auf S t e i g e r u n g — der andere auf den Fall
der Preise , — der Kaufmann , der nicht günstig fuhr — hofft auf
die bess're Konjunktur , — wer fest besoldet heut zu Tage — hofft
auf die Teuerungszulage ! - In froher Hoffnung wiegt sich
auch — der Angestellte , der private , — denn durch Gesetz wird es
zum Brauch , — daß er empfängt die Ruhgeld -Rate — der Ruhftand
ist ein schönes Ziel — da gibts Pension — und daß recht mel
ihm davon werde zugemessen — das mög der Reichstag nicht ver¬
gessen, - Italien hofft von Tripolis , — daß dort sich fein Be¬
sitz vermehre , — doch ist's wohl heut noch ungewiß , — ob nicht den
Türken bleibt die Ehre , — der Wage Zünglein schwankt noch sehr
— der Türke setzte sich zur Wehr . — Italien hofft zu okkupieren,
_der Türke aber — zu regieren ! - Der Deutsche hofft vom
Kongo -Land , — daß dies Gebiet ihm Früchte trage , — im Reichs-
tan hofft inan redgewandt — auf eine Reihe schöner Tage,
manch M . d. R . hofft , daß Gefahr — nicht bringt der 12. Januar,
— das Schicksal mög es günstig fügen , — indeh die Hoffnung kann
auch trügen ! - Doch eine Hoffnung nimmer trugt , — der
Most ist wohlgeraten heuer , — und wie es dieser Herbst auch fugt,
— macht er das Leben gar zu teuer , — so greifen wir . darob erbost,
— zum „Elfer " , unsrer Sorgen Trost , — und dieser wackre Trost-
bereiter — stimmt uns dann hoffnungsfroh!

Ernst Heiter.

SpracheSe des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.
Bundeslied

zum Jubelfest des Sprachvereins im September 1910 von Rechts¬
anwalt Dr . Prühmann in Remscheid , dem Verfasser von

„Des freien Burschen goldenem ABC ".
Strömt herbei in Hellen Scharen,

Stolzen Mutes froh bereit,
Unser Kleinod zu bewahren,

Unsrer Sprache Ehrenkleid.
Fort mit den erborgten Schätzen,

Fort mit allem Flittertand;
Frei von fremden bunten Fetzen,

Rein von Flecken das Gewand!

Deutsch das Wort , das an der Wiege
Einstmals uns die Mutter fang;

Deutsch das Lied , das uns zum Siege
Führen wird im Schlachtendrang,

Wenn nach all den bösen Ränken
Die Entscheidungsstunde naht;

Deutsch im Fühlen , deutsch im Denken,
Deutsch im Wort und in der Tat!

Und so wollen wir es halten.
Solang noch, von Gott gesandt,

Gute Geister segnend walten
Ueber unscrm Vaterland.

Schwestern , Brüder , schwört aufs neue
Bei der Rebe goldnem Schein

Unserm Bunde heilge Treue,
Heil dem Deutschen Sprachverein!

Neueste NschriHten.
Depeschen-vieO

der Kvntinrnial -Telegraph .-Kompagnie Wolfs '» Telegraph. -Bureau
und de» Herold -Depeschen -Bureau ».

DniSbura , 10. November . Die Typhusevidemie ln Rheinland
und Westfalen ' fordert noch immer neue Opfer . In den beiden
Hamborner Krankenhäusern erkrankten vier Krankenschwestern.
Zwei sind bereits gestorben.

Von Räubern entfährt.
K o n st a n t i n o p e 1,10 . November . Der Ingenieur Dublewsli,

ein österreichischer Pole , ivurde am Mittwoch bei Samstnn in
Anatolien von Räubern entführt , die für seine Freiicysulig ein bobeS
Lösegetd verlangen . In Brussa wurden zwei wettere Ingenieure
vou Banditen total ausgeplündert.

fUf Geschäftlicher ReNamrteU sH
Eine wertvolle Gabe bietet jedem Leser dieses Blattes das her¬

vorragende und weltbekannte Versandgeschäft Jonas u . Co ., Berlin
E . 460, Bclle -Alliancestraße 3, durch ihren 576 Seiten starken
Prachtkatalog mit 4000 Abbildungen von Taschenuhren , Wanduhren
Schmucksachen aller Art , photographische Apparate , Geschenkartiket
für den praktischen Gebrauch und Luxus , Sprechmaschinen und
Musikinstrumente . Die Firma liefert alles dieses auf Teilzahlung.
Der Besteller bekommt die gewünschte Ware und die Bezahlung
geschieht in nwnatlichen Rate ». Welch enormen Umsatz die Firma
betätigt , beweist der Umstand , daß nach amtlicher Zusammenstellung
in einem einzigen Monat von alten Kunden 11209 briefliche Nach¬
bestellungen eingegangen sind, nicht inbegriffen alle an Agenten
und Reifenden überfchriebenen Aufträge . Der Kundenkreis der
Firma ist außerordentlich groß und in 28000 Orten Deutschlands
vorhanden . Hervorragend ist insbesondere der Versand von jährlich
25 000 Uhren . Kein Interessent versäume , diesen Prachtkatalog
sofort zu verlangen , die Zusendung desselben erfolgt umsonst , por¬
tofrei und ohne Kaufzwang . Die genaue Adresse lautet : Jonas
u . Co ., Berlin , Belle -Alliancestra ße 3, E . 460.
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diiie gewaltige Menge Zchuhwaren skr herbst und Winter ist in der letzten Jett«iiWtrosse!!.
Der Einkauf in ^ stklasstgen Häusern , sowie mein grober Umsatz ermöglicht mir , meinen Kunden für wenig Geld nicht geringe , sondern vrinm . gutWare zu verkaufen.

Ich offeriere:
LZ « rmi-

s In Auswahl und Qualität «ruf der Höhe stehend. }

Mk. 6 .50Dauerhafter SonntagSstiesel
Welches Rindboxleder . Sckinür-

SÄnallen oder Zugstiefel
Cdevrean mit Lackkappe
Boxkalf auf Rand genabt
Arbeiter -Schuhe ». -Stiesel mit und

ohne Nägel , in sehr grober Aus-
Ehl von Mk. 6 .50 an

7.50
7 .50

10 .50

Damen-
Wichslederstiefel
Elcg . Stiesel mit u. ohne Lackkappe
Boxkalf-Stiefel , schicke Formen
Boxkalf-Stiefel , elegant
Boxkalf-Stiefel m. Lackkappen, Derbv
Boxkols-Rahmenarbeit
Goodyear Welt

Mk, 5 .75
6 .75
6 .00
7 .50
8 .50
9 .50

10 .50

XÜSBder-
Kalbintziefel, 25- 26
Kalbtnftiefel , 27- 30
Kalbinstiefel , 31—35
Schulsttefel, 25- 26
Schulstiefel, 27- 30
Schulstiesel, 31—35
Boxkalf, 25- 26
Boxkalf, 27- 30
Boxkalf, 31- 35
Kinderschuhe

Mk.

gut
e

3 .50
4 .25
4 .75
3 .75
4.50
5 .25
4 .50
5 .25
6 .50

von Mk . 1 .50 Nn

Kulanteste Bedienung.
Echnlre siir empfindliche und extra starke Friste

für Damen und Herren stets auf Lager. ( Umtausch gerne gestattet.

Eö kommen nur ausgeprobt gute Oualitäten zum Berknus für die ich weitgehendste Garantie in Bezug auf Haltbarkeit übernehmen kann.
Vorschriftsmäbige *Militär - Zug - und Schaftcntticsel . .

Mache speziell '

Ferner doppelsohlige Jagd - und Tonristcn -Stiefcl mit Kork -Zwischensoblen zu bekannt btlltgeu Preisen.

Scdubbsus Sanckel. Miesbsden"",«<22
, Telephon 1894.

Verkauf int Laden Parterre , sowie i »n Hauptlagcr 1. Stock.
Geschäftsvriuriv : Grober Umsatz, kleiner Nutzen.

Künftige Gelegenheit sür Wiederverkäuier . Spezialität : Vom Gute « das Bette.
2893a

Ser NeN -Werke,
älteste und nröstte Kinder¬
wagen - u. Holzwarcusabrik.

M ».LkitkkW»
in gröstter Auswahl,

von Mk. 2 .85 bis Mk. 14

Carl Leber
Wiesbaden«

Bahnbofstraste 8 .

Zar Stiiikung i.iid KtäftlgUDR blutarmer,
schwächt . Personen , besotid . Kinder , empf.
jetzt wieder eine Kur mit , meinem beliebten

&tthP8ea,s Lebertran.
Oer beste , wifksaiiiste u. beliebt I,eher trän
L» Geseknutefe hochfein und milde und von
(jiro-is u. Klein ohne Widerwillen genommen
u. leicht , vertrag Preis Mk 2,80 und 4.60
Man achte beim Einkauf auf die Firma dos
Fabrikanten Apolbek . Willi . Lahnsen,
t*i Breme » . Immer frisch zu haben iriBiebrich:
Hof- und Rosen-Apotheke, sowie in den Apo¬
theken in Hochheim und Wallau.

Jagdwesten
in allen Grössen und Ausführungen.

Trikot-Mcmuge
und

Strmapfivaren
zu billigsten Pre sen.

DatnerWesteu
Tücher und Plaids
Knabeasweatcr

L.Schwenck
Wiesbaden

Mühlgasse 11- 13,
614K

Pelz -Biebholz
Heidelbergerfass¬
gasse Nr. 16 ::::

MAINZ
Spezial-Werkstatt für
:: feine Pelzarbeiten ::

Pelzjacken nach Mass
Reparaturen billigst
Telefon 1888 Telefon 1888

4749a

Brautkränze
Schleier

Silber - und
GoLdkränze

für Jubilare
billigst bei [4737aL» Ml.« nz
Stadihausftr . Tel . 1187.

Bei Abgabe dieser
Annonce 5°/« Rabatt.

Neue
Herde - Oeseu,
transportabl . Kessel mit Gust-
und Kupier -Elnfav sowie atie
daran vorkommenden Repara-
uren emnfiebit billig und gut

Adolf Treber . Schlosseret,
522H Kronormzeustraue 3._

Wirklicher
Gclcgcnhektskauf ! !

4537a] Ein Posten

Lodenjoppen
aus Resten gearbeitet,

schwere Qualität,
warm gefüttert,

für das Alter v. 5—9 Jahre , j
zum Ausstichen ö@50
Stück sür Stück

Konkurrenzl , bill. Angebot

NMAMMM ».I
Mainz . Kein Laden
Babnbosstratzc 13 , i . St.

Miet-

Pianos
von « HerbKülgoter Preislage an . [4353a

Klavier -Müller,Mainz
Bei Kauf kleinste Raten , kl . Anzahlung. IBünsierstr . 3

Unser» Marko „ Pfeilring “ uile.o
garantiert il e E>htheit unser "»

unserer

0 Nachahmungen weise man zurück.
Voremigtä Chemische Werke Aktiengp.s.

Abteil Lanolin - Fabrik Martinlkenfelde
Charlottenbur?, Sal/.ufer 10.

P.Mm, Za« rasis
Wiesbaden,Friedrichstr .50
Sprechet . 9—GUhr . Tel . 3118.

Atelier für künstliche Zähne,
Oo,d McdmTê Operationen,sowie Plinban.Wiesbaden 1909
SUftziÜme,Kronenu.Brückenersatz, sow ZahnregulierungeB.
Anfertig . gutsitz .Zahnersatz , selbst bei zahnl . Kiefer ohne Fed.
(litte den Schaukasten an meinem Hausezu beachten.
Diodnrin befind !.Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
1.aboriitorinra angefert . u .mit d. gold .Medaille prämiiert [30.'4a

Drahtgitter, Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldrabt.

Alois KUura, ‘Mainz,
Setlergasse 14. Telephon 959.
Preisliste grat . u. franko. [438K

509K Ein prima 187HPianino
direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist steiö das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Biano -Bauanftalt
Will ;. Mittler , Mainz,

Gear . 18-13 Münfterstr . 3

WeäÄM © !
Bevor Sie Ihre Wohnungs -Ein¬
richtung kaufen, besuchen Sie

ohne Kaufzwang meine
AusstellungsräuineSchlafzimmer

in grösster Ausw ., koinpl. 182 JtWohnzimmer
in nuhbaum pol., kompl. 138 Jt
Speisezimmer
hochmod., in eich., kompl. 425 Jt

Milche [4397«
in all. Farben u. pttch-pine 68 Jt

sowie grüble Auswahl ln
Einzel -Möbel.

Leopold oiiniäiiii Mainz,
« » illerttrakre  3 « _ _Silnitieieiüiljlaiil

wegen Unizng
Sämtl .Wollwaren , metst bessere
Jagdwesten , Hosen, Hemden.
Strümpfe , Socken, Ha>iü>ch»be,
Tücher und Schals fvottbillig-

tzSti ickwolle 10 stol 39 L u, höher-
Alle Farben Wamsärmel von
10 au , hübsch gestickte lieber-
zieher-Monogramme 95 gc-'
ze!dmei25L , viele >000 moderne
bessere Felbel -, Samt - und Filz/
bülr , Wert bis 30 Jf,  jetzt ab
95 -S, und höner , zurückgefetzte
v,10L an . HandgestickteHemden-
vaffen fetst20L, besser.Schürzen,
Korsetten von 95 mehrere
1000 der fchüiisle» Handarbeiten.
leichte moderne Kreuz - u. StN-
stiche von 5^ . bis zu den feinsten,
viele Dbd Flügel und Federn
von 20 an , echte Pleres von
4 ji  an , sonst bis 50 Jt,  grober
Posten Spitzen u. Seidenband
für weiilge Pfg . 4816a

Neumann . Wiesbaden,
/Neugasse 13, gegenüb . dem Kauf¬
haus Württemberg.
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